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IV. Jahrg. 


i ein Nationalliberaler als Sozialreformer. 


| 

* »Rational-Ztg.“ beſpricht eine Heine Schrift des Reichs⸗ 
Üneten Oechelhäuſer, mit welcher dieſer nationalliberale 
fun, Deinend feinen Uebergang ins ſozialreformeriſche Lager 
im, da Wir ſagen anſcheinend, weil wir aus langer Erfahrung 
0 me auf nationalliberale Thaten aus nationalliberalen 
Mende meswegs geſchloſſen werden darf, d. h. daß man vor⸗ 
1“ N alles zwiſchen dem „Schriftſteller“, der ſeine „per⸗ 
all nicht äußert, und dem Abgeordneten, der große In⸗ 
! wenneiner Natur zu vertreten hat, ſehr wohl zu unter⸗ 
eig. Bei alledem verkennen wir nicht, daß das Hervor⸗ 

Herrn Oechelhäuſer, der bekanntlich noch bei der erſten 

| 

| 
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1 6 u Unfallverſicherungsgeſetzes im Jahre 1884 den Stand⸗ 

ne ein uverfälſchteſten Mancheſterthums einnahm und in dieſem 
ban le lange Programmrede hielt, auf die er nachher von 

„lt 2 ichter und feinen Freunden unzählige Male „feſtge⸗ 
ht Parden iſt, — daß die Thatſache, daß gerade dieſer bei 
abr Heteigenoſſen als induſtrieller Fachmann in Anſehen 
Mi werr ſich entſchloſſen hat, mit Vorſchlägen an die Oeffent⸗ 
tel icin, die einen Umſchwung in der nationalliberalen 
Arouenigſtens bedeuten können, Beachtung verdient, wenn unfer 
wheat 4 die Stetigkeit und Eniſchlußfähigkeit dieſer Partei 
® leib uch völlig ungeſchwächt geblieben iſt und noch ſehr 


Die S5 wird. 


„Ah, oichrift des Herrn Oechelhäufſer ſelbſt iſt uns noch nicht 
ſͤſeitz 0 richten uns nach einer Beurtheilung, welche die auch 
\R bein or kurzem noch durch und durch mancheſterliche „Nat.“ 
ln augt und die im ganzen zuſtimmend lautet, wenn das 
N bemerkt, daß es ſich der Kritik enthalten wolle. 
e ſcheint es fi allerdings nur um Verbeſſerungsvor⸗ 
mbar Sehen zu handeln, nicht um grundſätzlich Neues, 
indeſſ einen nicht geringen Unterſchied bedeutet. In einem 
in Jö en ſchwingt ſich Herr Oechelhäuſer zu einem ſelb⸗ 
dane auf; er macht deftimmte Vorſchläge hinſichtlich 
derſor uͤtsverſicherung, welche neben der noch bedeutſameren 
. Dung den wichtigſten Theil der Arbeiterverſicherung 
„Mittel: e Hauptſchwierigkeit liegt für ihn in der Aufbringung 
Min, de wir unſererſeits ſind der Anſicht, daß es zu einer 
In Menge, fung dieſes Problems auch des Bruches mit 
auß aber nech immer herrſchender liberaliſtiſchen Vorſtellungen | 
N, ſonder Mon wollen wir in dieſem Zuſammenhang nicht 
0 * wir folgen dem Verfaſſer in ſeiner Auseinander⸗ 
add dlagt alſo die Schaffung von Bezirken vor, welche 
den und von einem zu gleichen Theilen aus 
d Arbeitnehmern gebildeten Vorſtande geleitet wer⸗ 
815 Regierung die Oberaufſicht hätte. Hiernach 
echelhäuſer die Landesgeſetzgekung ſehr ſtark in 
18 * zu wollen, was wir für ganz berechtigt halten, 
N darum handelt, die Invaliditätsverſicherung auf das 


theils 


w dtfep chtezudehnen, während bei den Induſtriearbeitern der 
"dar „50 bung die erſte Stelle gebührt. Gerade mit dieſer 
Tr) * Verfaſſer vorläufig allein zu thun, er will die 

v * Invalidenkaſſen zunächſt auf die bisher gegen 
* Arbeiter beſchränken. Ueber letzteres läßt ſich 
ng beſo alles auf einmal gemacht werden kann. Mit der 
abdverſtanderer Kaſſenverbände dagegen möchten wir uns 
Mn ationen en erklären. Uns ſcheint dieſe Schaffung neuer 

Beten verfehlt, nachdem die Berufsgenoſſenſchaften ins 
EN oben find, denen es zufallen muß, auch über die 


— 


Des Hauſes Dämon. 
aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 


| 
Roman | 
1 Venn (Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
h Gm * Clara käme!“ war ſein innigſter Wunſch. „Sie 
„denn ſie nen und lieben lernen, wie es nicht anders ſein 
Doch at ein Engel!“ 
fo meinte erwähnte kein Wort davon, und wenn ſie daran 
in willen fie, daß fie ſich um der Hochzeit einer Kranken- 
Det wirklich nicht eine Stunde der Geſellſchaft des 
hate. 0 entziehen würde. 
Waller in enalvan es für gut befinden würde, das Signal 
„ bluten, wolle en und ſeine Durchlaucht einladen würde, ſie 
* 5 am fie zurückkehren, — früher nicht. 
Ant, Mar . Glenalvan erſt fünf Tage vor der Hochzeit 
"tg Mai —.— ſie keine Idee davon, daß ſie am fünf⸗ 
0 un loß Ruysdene betreten ſollte, Fürſt Orloff an 
o, ana und Tante Chloe befanden ſich im fiebenten 
Ar welche die wichtige Tag herannahte, und ſelbſt die neuen 
Org heit gefle Platze derjenigen übernommen hatten, die vor 
Km war dueden waren, theilten ihren Enthuſiasmus, denn 
u Croelegzt Er allgemeine Liebling. f 
* — keine neue Wirthſchafterin engagirt worden, 
ter gr te Stelle der Madame Prudence eingenommen; 
fe, Male . wurde dieſelbe wieder frei, und als ſie 
er Oberi aran dachte, erinnerte ſie ſich des Verſprechens, 
1 n des Kloſters „zum heiligen Herzen“ gegeben | 


Das könnte ihr einfallen! 


en, , will 
0 dachte ae diefer Bedürftigen einen guten Platz ver- 
dent. wird „Wenn die Oberin hört, was es für eine 
N. am fie ſchon Jemanden ſchicken, welcher Vertrauen | 
2 te 
An, ‚nö und ſchrieb einen langen Brief an Schweſter 
En fee dann Mr. Ruys dene zeigte. 


Unfallverſicherung hinaus die Intereſſen der ihnen zugehörigen 
Arbeiter⸗Maſſen wahrzunehmen. In dieſem Sinne hat ſich der 
Staatsſekretair des Innern, Herr v. Bötticher im Reichstage 
wiederholt ausgejproden, und es liegt hier auch auf der Hand, 


| 
| 
| 


tret'nen Verſuche, das Salicyl und feine guten mediziniſchen 
Eigenſchaften zu discreditiren. Bekanntlich iſt in Frankreich eine 
Bewegung gegen die Einfuhr, namentlich deutſchen Bieres, im 
Gange, weil daſſelbe im Intereſſe der Haltbarkeit mit Salicyl 


daß wir dahin ſtreben müſſen, mit möglichſt wenigen Organiſationen verſetzt ſei. Uebrigens haben bereits verſchiedene deutſche Export⸗ 


auszukommen, ſtatt uns möglichſt viele auf den Hals zu laden. 
Die Hauptthätigkeit in und an denſelben würde doch naturgemäß 
wieder den Kräften zufallen müſſen, die ſchon bei der Unfallver⸗ 
ſicherung beſchäftigt find. Wenn man dieſe Kräfte zufammenfaßt, 
ſtatt ſie zur Zerſplitterung zu nöthigen, ſo erweiſt man ihnen 
einen ebenſo großen Dienft als der Sache. Nichts in der That 
könnte geeigneter ſein, die fruchtbare organiſatoriſche Wirkſamkeit 
der Berufsgenoſſenſchaften in eine rein formalbureaukratiſche zu 
verwandeln, als die Schaffung immer neuer Formen des öffent— 
lichen Lebens. Wir leiden ſchon jetzt an einem bedenklichen 
Ueberfluſſe auf dieſem Gebiete. Die vorhandenen Kräfte werden 
bis zum Aeußerſten ausgenutzt; es iſt hohe Zeit, daß hier Einhalt 
gethan wird und daß man möglichſte Vereinfachung ins Auge faßt 
und ſich zum Ziele ſetzt. 
Folitiſche Tagesſchau. 

Die Buchdruckerſtreiks in verſchiedenen Städten 
der Weſtprovinzen find bis jetzt faſt überall ohne Erfolg geblie- 
ben und zum Theil in der Weiſe erledigt, daß die Verbandsmit⸗ 
glieder, welche die Arbeit niedergelegt haben, durch andere Kräfte 
erſetzt ſind. Auch in Eſſen, wo die Prinzipale vorläufige Lohn⸗ 
erhöhungen zugeſtanden haben, iſt der neue Tarif von denſelben 
gleichwohl nicht acceptirt. Andererſeits wird gegen die ohne die 
geſetzmäßige vierzehntägige Kündigungsfriſt ausgetretenen Gehilfen 
diesmal, wie es ſcheint, allenthalben ſcharf vorgegangen und, je 
nach der Lage der örtlichen Geſetzgebung, bei der Polizeibehörde 
oder beim Gewerbegericht Klage eingeleitet. So hat denn auch 
das Gewerbegericht zu Barmen geſtern bereits 23 Buchdruckerge⸗ 
hilfen aus dem bezeichneten Grunde zum Erſatz eines vierzehntä⸗ 
gigen Lohnbetrages und in die Koſten verurtheilt. Ebenſo hat 
eine Verſammlung von Buchdruckereibeſitzern in Düſſeldorf be: 
ſchloſſen, den Klageweg beim Gewerbegericht zu beſchreiten, ſowie 
die Namen aller ohne Kündigung Streikenden dem Vorſitzenden 
der Sektion, behufs ſchleuniger Bekanntgabe an die Mitglieder 
der Sektion, anzuzeigen; die anweſenden 43 Prinzipale verpflichte⸗ 
ten ſich weiter, keinen dieſer Gehilfen wieder in Arbeit zu nehmen 
und bei den nicht anweſenden Buchdruckereibeſitzern auf ein gleiches 
Verfahren hinzuwirken. Endlich beſtätigte die Verſammlung einen 
früheren Sektionsbeſchluß, nach welchem möglichſt raſch mit der 
Gründung don Innungen für den Umfang der einzelnen Regierungs⸗ 
bezirke vorgegangen werden ſoll, und beauftragt den Sektionsvor— 
ſtand, eine wirkliche allgemeine Urabſtimmung der deutſchen Prinzipale 
über den neuen Tarif mittels unter ſchriebener Stimmzettel herbei⸗ 
zuführen. In dieſer Annullierung der Beſchlüſſe der Leipziger 
aus Prinzipalen und Gehilfen zuſammengeſetzten Delegiertenver⸗ 
ſammlung liegt ohne Zweifel der wunde Punkt der gegenwärtigen 
ablehnenden Haltung der weſtdeutſchen Prinzipale und, wie wir 
nicht anſtehen auszuſprechen, eine Härte gegen die Gehilfen, denen 
man im umgekehrten Falle ihre Losſagung von jenen Beſchlüſſen 
doch arg verübelt haben würde. — Seit geſtern iſt übrigens auch 
in Halle ein partieller Buchdruckerſtreik ausgebrochen, da die Prin⸗ 
zipale auch hier die bedingungsloſe Annahme des neuen Tarifs 
ablehnen. 5 

Ein offiziöſes Entrefilet der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ wendet ſich gegen die neuerdings in Frankreich hervorge⸗ 


„Thue, was Du willſt, kleine Schloßfee“, ſagte er, den 
Schmeichelnamen anwendend, den er ihr gegeben hatte. „Wenn 
das Kloſter „zum heiligen Herzen“ mir einen ſolchen Engel ſendet, 
wie ihn das Armenhoſpital mir geſchickt hat, werde ich ſehr zu- 
frieden fein." 

„Das iſt unmöglich!“ entgegnete Lord Areleigh, indem er 
den Arm um ſeine Braut ſchlang und ſie zärtlich küßte. „Es 
giebt nur eine Cryſtal in der Welt, Onkel John, und die ge⸗ 
hört mir!“ 

Cryſtal ſelbſt ſagte nichts. Sie rief einen Diener, übergab 
ihm den Brief, und nach vier Tagen kam folgende Antwort: 

„Sie haben Ihr Verſprechen nicht vergeſſen, und das 
möge Ihnen Gott lohnen. Ich habe eine achtungswerthe, 
wenn auch unglückliche Frau ausgeſucht, für deren Ehren⸗ 
haftigkeit ich bürgen kann und welche im Laufe des vier⸗ 
zehnten Mai auf Schloß Ruys dene eintreffen wird. Sie iſt 
ein wenig ſonderbar, doch vollkommen vertrauenswürdig, iſt 

Wittwe und heißt Jane Mildamay. Mary Agnes.“ 

Cryſtal übergab den kurzen Brief Mr. Ruysdene's Händen, 
und die Diener erwarteten jetzt die Ankunft der neuen Wirth⸗ 
ſchafterin mit großem Intereſſe. — Am zwölften Mai waren alle 
Schneiderinnen und Modiſtinnen abgereiſt, — die letzte Feder war 
befeſtigt, das letzte Band geknüpft, das Hochzeitskleid war fertig, 
Schleier und Kranz angekommen, — man hatte nichts mehr zu 
thun, als zu warten. 

Cryſtal hatte lange geſchwankt, lange mit ſich gekämpft, ob 
ſie ihrem Verlobten ihre traurige Vergangenheit enthüllen ſollte, 
aber ſie war zu keinem Entſchluſſe gelangt. Zuweilen ſprach eine 
Stimme in ihrem Herzen: Du mußt ihm Dein Schickſal offen- 


baren, er muß es wiſſen, daß Du die Gattin Julian Battley's 
warſt, — aber ſchon der nächſte Moment ließ ſie davon abſtehen. 
Es war ihr, als müßte ſie ſich von ihm trennen, wenn das unglück⸗ 
ſelige Geheimniß über ihre Lippen käme — und Trennung von 
Schon der Gedanke daran brachte ſie 
„Gott,“ dachte 


ihm war mehr als Tod. 
der Verzweiflung nahe. Nein, ſie konnte es nicht. 
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brauereien entſchieden erklärt, daß fie Salicyl nicht verwendeten. 
Die „N. A. Z.“ beruft ſich zu Gunſten des Salicyls mit Recht 
gerade auf franzöſiſche mediziniſche Autoritäten, welche die Ver⸗ 
wendung des Salicyls zur Conſervirung von Genußmitteln als 
einen wirklichen Fortſchritt empfehlen. 

Rußland hat mit ſeiner Zollpolitik Deutſch⸗ 
land gegenüber bisher keine guten Reſultate erzielt. Aus 
einer Zuſammenſtellung des „Jour nal de St. Petersbourg“ über 
den ruſſiſchen auswärtigen Handel über die europäiſche Grenze im 
Jahre 1885 geht hervor, daß die ruſſiſchen Handelsbeziehungen 
zu Deutſchland ſehr empfindlich beeinträchtigt worden ſind, daß 
aber die Ausfuhr nach Deutſchland mehr gelitten hat als die Ein⸗ 
fuhr Deutſchlands nach Rußland. Sollte die Erkenntniß dieſer 
Thatſache die leitenden ruſſiſchen Kreiſe nicht veranlaſſen, den ein⸗ 
geſchlagenen Weg im wohlverſtandenen Intereſſe des ruſſiſchen 
Handels ſelbſt zu verlaſſen? 

Das „Berl. Tagebl.“ läßt ſich aus Petersburg ein 
dort laufendes Börſengerücht melden, wonach die Stellung des 
ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen Herrn v. Giers erſchüttert 
ſei. Den extremen Panflaviften iſt Herr v. Giers immer zu ge⸗ 
mäß igt geweſen, und ſo iſt das erwähnte Gerücht wohl mehr der 
Ausdruck eines Wunſches als einer Thatſache. 

Die Antwort, welche die bulgariſche Regierung 
der diplomatiſchen Agentin Rußlands in Sofia auf deren Note 
ertheilt hat, iſt ruhig und beſonnen gehalten, klingt aber trotzdem 
wie blutige Ironie. Es gilt das namentlich von dem Hinweis 
auf die unter der Aegide eines ruſſiſchen Kommiſſars ausgear⸗ 
beitete bulgariſche Verfaſſung, nach welcher die Sobranje der einzige 
und ausſchließliche Richter über die Rechtmäßigkeit und Gültigkeit 
der Wahlen iſt. 

Der ehemalige bulgariſche Capitän Radko 
Dnitrijew, der an dem Staatsſtreiche gegen den Fürſten 
Alexander hervorragenden Antheil hatte und nach dem Attentate 
einige Tage Chef des Generalſtabes war, veröffentlicht in Mos⸗ 
kauer Blättern eine längere Erkärung über die That und 
deren Beweggründe. Aus der Erklärung geht hervor, daß er und 
ſeine Complicen ſich ſeitens des Fürſten beſonderer Auszeichnung 
zu erfreuen hatten, was das Beginnen dieſer Leute wahrlich in 
keinem milderen Lichte erſcheinen läßt. Dmitrijew beſtreitet, daß 
die Urheber des Streiches beſtochen geweſen wären; der Kaiſer 
von Rußland habe ſich nie zur Beſtechung erniedrigt, ſo etwas 
komme nur in England vor. Das Verdienſt für den Sieg von 
Sliwnitza nimmt Dmitrijew ausſchließlich für Benderew in An⸗ 
ſpruch. Ueber die Urſachen des Staatsſtreichs ſagt er: Unſere 
Ziele waren, eine flawiſche Föderation in Form einer Vereinigung 
unſerer bewaffneten Kräfte unter Führung des großen Czaren zu 
erreichen. Anfangs ging Alles gut, wie es ſollte, und in der 
Perſon Battenbergs ſahen wir nur einen Repröſentanten des 
ruſſiſchen Kaiſers. Aber der deutſche Prinz, der nichts mit uns 
gemein hatte, wollte nicht der großen Idee dienen, die uns mit 
Rußland verbindet. ... Wir erwarteten, Battenberg würde zur 
Vernunft kommen und uns auf die eine oder die andere Weiſe 
den Schutz Rußlands zurückerwerben. Aber wie groß war unſer 
Erſtaunen, als wir ſtatt der erwarteten Annäherung das türkiſch⸗ 
bulgariſche Einvernehmen laſen, laut welchem Battenberg bereit 
—— . — unmuune 
ſie, „wird es mir verzeihen. Noch einmal ein einſames Leben 
ohne Sonnenſchein, ohne ſeine Liebe. Nimmermehr. Julian 
Battley iſt todt. Niemand kennt mich, und ſpäter, wenn Falcon 
geſehen hat, wie ſehr ich ihn liebe und daß ſein Glück allein die 
einzige heiligſte Aufgabe meines Lebens iſt, dann, ja dann will ich 
reden und ihm Alles, Alles ſagen. Und gewiß, er wird mir ver⸗ 
zeihen, denn ſeine Liebe iſt eben ſo groß wie die meinige.“ 

Cryſtal ſchwieg und das eherne Rad der Zeit rollte weiter, 
unerbittlich, zerſchmetternd, unaufhaltſam. 

Es blinkte weiches, filbernes Sternenlicht durch die Bäume 
herab auf die mit Waſſerroſen bedeckte Oberfläche der dunklen 
Buchten und gab dem Waſſer einen flüchtigen Lichtſchein. 

Ein Nebelring, — der Vorläufer drohender Stürme, umgab 
den bleichen Mond, Nachtigallen flöteten in den Zweigen und 
Blumenduft durchzog die laue, ruhige Luft. 

In dem kleinen Muſikzimmer ſaßen die Braut und der 
Bräutigam mit Mr. Ruysdene. Sie plauderten und freuten ſich 
des letzten Abends in der lieben, alten Heimath, wo ſie während 
der Wintermonate ſo unausſprechlich glücklich geweſen waren, und 
fragten ſich, welche Freuden ihr neues Leben bringen würde. 

Um zehn Uhr des nächſten Morgens ſollte die Trauung 
ſtattfinden. Es war dies wohl keine romantiſche Stunde, doch 
der Zug, welcher ſie nach dem Dampfer bringen ſollte, auf dem 
ihre Plätze zur Ueberfahrt nach England beſtellt waren, ging um 
ein Uhr ab und danach mußten ſie ſich richten. 

„Jedenfalls wollen wir den heutigen Abend noch heiter zu⸗ 
bringen“, ſagte Mr. Ruysdene. „Du mußt uns Deine ſchönſten 
Lieder vorſingen, Cryſtal. Es wird ohnehin lange genug dauern, 
bis Du wieder zurückkommſt. Wie viele Monate?“ 
„Wenigſtens ſieben,“ erwiderte Lord Areleigh mit Beſtimmt⸗ 
heit. „Wir können ſelbſt in dieſer Zeit nur ſehr wenig ſehen, 
und es giebt ſo Vieles, das ich Cryſtal zeigen muß, ehe wir 
zurückkehren. Sie muß doch in der Geſellſchaft vorgeſtellt werden; 
weniger als einen Monat können wir daher nicht in London bleiben 
und acht Tage in Areleigh⸗Towers.“ 
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war, im Falle der Noth das bulgariſche Contingent dem Sultan 
zum Kampf gegen äußere Feinde, folglich auch Rußland, darzu⸗ 
bringen. Unſere Geduld war zu Ende, wir ſahen, daß das Vater⸗ 
land ſich am Rande des Verderbens befinde und begannen nach 
Mitteln zu ſeiner Rettung zu ſuchen. Es retten konnte man nach 
unſerem Verſtändniß nur, wenn man zuvor den Prinzen Batten⸗ 
berg aus dem Lande entfernt hatte. — Wohl, Fürſt Alexander 
hat das Land ſchließlich freiwillig verlaſſen; iſt das Vaterland 


nun gerettet? 
Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Oktober 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte auch geſtern, wie heute 
Vormittag in Baden⸗Baden in gewohnter Weiſe Regierungsan⸗ 
gelegenheiten. Geſtern Nachmittag empfing Se. Majeſtät den 
Beſuch einiger Fürſtlichkeiten. Zu dem Diner welches, bei J. 
Majeſtät der Kaiſerin eingenommen wurde, waren die Fürſtin 
Bariatynsky und der Marquis von Gontaut-Biron mit Ein- 
ladungen beehrt. Die ſonſt übliche Ausfahrt Sr. Majeſtät mußte 
geſtern der ungünſtigen Witterung wegen unterbleiben. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem Grafen Bolko von 
Hochberg zu Bohnſtock die einſtweilige Leitung der Intendantur 
der Königlichen Schauſpiele mit allen dem General-Intendanten 
oblie genden Pflichten und zustehenden Rechten kommiſſariſch über: 
tragen. 


— Heute Mittag hat die feierliche Uebergabe des Rektorats 


der Friedrich Wilhelms⸗Univerſität an den neugewählten Rektor 
Geheimen Regierungsrath Profeſſor Dr. Johannes Vahlen ſtatt⸗ 
gefunden. Aus dem vom bisherigen Rektor Profeſſor Dr. Kleinert 
erſtatteten Berichte über das letzte Studienjahr iſt zu entnehmen, 
daß ins geſammt 5192 Studirende immatriculirt waren. Außer⸗ 
dem war 1560 Erlaubniß zum Beſuch der Vorleſungen ertheilt. 
Die höchſte Ziffer, die die Univerſität ſeit ihrem Beſtehen über⸗ 
haupt je erreicht hat. 

— Zum Mitgliede des Herrenhauſes an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Grafen von Hutka⸗ Czapski iſt der Rittergutsbeſitzer 
Arthur Nitykowski auf Premin (Kreis Schwetz) gewählt worden. 

— Gegen den Amtsgerichtsrath Francke in Ratzeburg tft 
thatſächlich die Disziplinarunterſuchung eingeleitet. Dieſelbe wird 
von dem Kieler Oberlandesgerichtsrath Blanck geführt. Einem 
Theil des erſten Verhörs wohnten ſowohl der Lauenburger Land⸗ 
rath wie der in dieſer Angelegenheit mehrfach genannte Schuh⸗ 
machermeiſter Boye bei. 

Poſen, 15. Oktober. Achtzig hier geſtern Abend verſammelte 
polniſche Großgrundbeſitzer beſchloſſen, eine landwirthſchaftliche 
Kreditbank mit 3 Millionen Mark Anlagekapital in 3000 Aktien 
zu 1000 Mark zu gründen. 

Lingen, 15. Oktober. Bei der heutigen Wahl eines Land⸗ 
tagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Jacobs 
wurde der Kolone Hoppe in Oſterwald (konſ.) mit 115 Stimmen 
gewählt. Der Gegenkandidat, Kolone Sandford in Waldſeite 


(gleihfals konſ.), erhielt 110 Stimmen. 
Ausland. 
London, 15. Oktober. Der britiſche Vizekonſul in Ruſtſchuck 
zeigte der Regierung an, daß die Nachricht, bei einer öffentlichen 
Verſammlung in Ruſtſchuck ſei eine Depeſche des Fürſten Alexan⸗ 


der verleſen, wonach derſelbe, wenn er wiedergewählt würde, uach 


Bulgarien zurückkehren würde, durchaus unbegründet ſei; ebenſo 
die Behauptung, der engliſche Konſul habe gerathen, den For⸗ 
derungen Rußlands Widerſtand zu leiſten. Es fand keinerlei 
derartige Verſammlung ſtatt und die angebliche Depeſche Alexan⸗ 
der's ſei eine Erfindung. 

Paris, 15. Oktober. Die „Liberté“ weiſt die Reden eng⸗ 
liſcher Blätter von der Eventualität eines franzöſiſch-deutſchen 
Krieges zurück. Es gebe augenblicklich keinen einzigen Punkt zu 
Schwierigkeiten zwiſchen Deutſchland und Frankreich, wohl aber 
mehrere Fragen, wo die Intereſſen und Anſichten beider Fänder 
ſich einander näherten. Der Verſuch der engliſchen Blätter, die 
eingeſchlafenen nationalen Leidenſchaften zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich wieder zu erwecken, ſei ein britiſches Manöver, um 
den Samen der Uneinigkeit zwiſchen Frankreich und den Groß⸗ 
mächten auszuſtreuen. 

Paris, 15. Oktober. Präſident Grevy empfing geſtern den 
neuen Botſchafter am Berliner Hofe, Herbette, der morgen früh 
nach Berlin abreiſt. 

Petersburg, 15. Oktober. Das Journal de St. Petersburg 
bemerkt mit Bezug auf ein Telegramm der „Neuen Fr. Preſſe“ 
über die Wahlenthaltungen in neun bulgariſchen Wahlbezirken, 
daß dieſe Meldung die Betrachtungen des Journals über die be⸗ 
dauerlichen Umſtände beſtätigten, unter welchen die bulgariſche 
Nationalverſammlung gewählt worden. 

— —— — — —— ——— — — .. 

Mr. Ruysdene ſtöhnte in komiſcher Verzweiflung. 

„Sieben Monate! Sei gnädig, Falcon, und laſſe es nicht 
einen Tag länger ſein“, ſagte er. „Sonſt findeſt Du uns Alle 
zu Mumien eingetrocknet, wenn Schloßfee zurückkehrt!“ 

Cryſtal lachte und öffnete gerade die Lippen, um zu ant⸗ 
worten, als der Diener eintrat und ein gelbes Kouvert auf einem 
Silberteller trug. 


„Ein Telegramm, Herr,“ ſagte er. „Der Bote wartet, um 
zu hören, ob keine Antwort mitzunehmen iſt.“ 


Mr. Ruysdene ergriff das Kouvert, öffnete und las begierig 


deſſen Inhalt. 

„Victoria! Victoria!“ rief er freudig. „Sie überfalleu uns 
ganz unerwartet! Sieh', Falkon! Sieh', Schloßfee! Das Tele⸗ 
gramm iſt von Clara. Eine Geſchäftsangelegenheit hat Mr. Gle- 
nalvan zur Rückreiſe genöthigt; ſie ſind fchon in New⸗Orleans, 
auf dem Wege hierher, begleitet vom Prinzen Orloff!“ 


„O, wie ich mich freue!“ rief Cryſtal entzückt. „Ich hoffe 
nur, daß ſie zur rechten Zeit ankommen!“ 
„Natürlich! Nun 


„Zur rechten Zeit?“ rief Mr. Ruysdene. 
Hopkins, auf was warteſt Du denn? Es iſt keine Antwort nöthig.“ 
Der Diener verbeugte ſich tief. 
„Wohl, Herr; aber es iſt noch etwas Anderes“, ſagte er. 
„Etwas Anderes? Ei, Du biſt ja beladen mit Neuigkeiten. 
Nun, was iſt es?“ 
„Mit Erlaubniß Herr — Mrs. Mildmay, die neue Wirth⸗ 
ſchafterin iſt angekommen und fragt nach Miß Merrivale.“ 
„Mrs. Mildmay!“ rief Cryſtal aufſpringend. „O, ſo will 
ich ſogleich zu ihr gehen!“ 
Doch Mr. Ruysdene widerſetzte ſich dem. 
„Nein, das erlaube ich nicht!“ rief er. „Heute Abend ge⸗ 
hörſt Du uns, — nicht wahr, Falcon? Nora ſoll ihr ihre Zim⸗ 


. d ja bereit.“ 
mer zeigen; ſie ſind ja bere (Fortſetzung foglt.) 


Frovinzial- Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Oktober. (Brand.) Die Wind⸗ 
mühle in Gloddowo iſt in der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. eln 
Raub der Flammen geworden. Ein Lehrling, welcher ſich in der 
Mühle befand und eingeſchlafen war, wurde von dem Beſitzer der 
Mühle mit vieler Mühe gerettet. Die Urſache des Feuers iſt noch 
| nicht ermittelt, g 
＋ Gorzuo, 15. Oktober. (Ruſſiſcher Grenzſoldat erſchoſſen. 
Beſchlagnabmt.) Geſtern wurde auf ruſſiſchem Gebiete unweit der 
ſhieſigen Grenze ein ruſſiſcher Grenzſoldat (Gefreiter) todt aufgefunden, 
den Revolver noch krampfhaft in der Hand haltend. Wie man an⸗ 

| nimmt, iſt der Soldat im ſelben Augenblicke, als er einen Schuß ab⸗ 
geben wollte, von Schweine- oder Spiritusſchmugglern in der Nacht 
| vom 13. zum 14. d. Mts. erſchoſſen worden. — Heute Nachmittag 
iſt es wiederum den Grenzbeamten Hinz und Wittſtock gelungen, den 
Schmugglern zwei Schweine abzufangen. Auch diesmal entkamen die 
| 


Schmuggler. 

Rieſenburg, 15. Oktober. (Wilddiebe.) Dem in Gr. Gilwe 
ſtationirten Forſtſchutz⸗Beamten Granzow iſt es gelungen, Wilddiebe 
abzufaſſen, welche in der Königl. Forſt bereits ſeit längerer Zeit ihr 
frevelhaftes Spiel trieben. Bei einem Waldgange hörte er einen 

Schuß und fand auch bald ein krank geſchoſſenes Reh, das er vollends 
tödten mußte, um die Leiden des Thieres zu kürzen. Mit zwei Be⸗ 
i figern, welche er traf, verſteckte ſich nun der unerſchrockene Beamte 
im Gebliſche und hatte nach läugerem Warten die Genugthuung, einen 
! Wagen heranrollen zu hören, auf dem die beiden Uebelthäter ſaßen, 
von denen einer abſtieg, um die Beute zu ſuchen. Dieſen Augenblick 
benutzte der Forſtmann, ſprang auf den Wagen zu und forderte von 
dem erſchrockenen Roſſelenker die Auslieferung des Gewehrs, die auch 
erfolgte, während der Abgeſtiegene ſchleunigſt die Flucht ergriff. Es 
waren Bauernſöhne aus M., welche auf der ſcheinbar harmloſen 
Fahrt durch den Wald nach der Mühle ein im Stroh verſtecktes Ge⸗ 
wehr mitgenommen und in dleſer Weiſe das edle Waldwerck ausgeübt 


} 

| 

| 

| 

| haben. (N. W. M.) 
Dt. Krone, 15. Oktober. 


(Ein recht gewiſſenloſer Bubenſtreich) 
wurde vor einigen Abenden in Quiram verübt. Dort ſchoß nämlich 
ein Menſch dreimal durch das Fenſter der Lehrerwohnung, glücklicher⸗ 
weiſe ohne Jemand zu verletzen. Wie wir hören, war die Veran- 
laſſung zu dieſer abſcheulichen That, die großes Unglück hätte anrichten 
können, ein Racheakt gegen eine Frau, die bei der Lehrerfamilie zum 

Beſuch anweſend war. 

Konitz, 14. Oktober. (Verſchwunden.) Dieſer Tage verſchwand 
von hier plötzlich ein junger Philologe. Sein Verſchwinden hätte wohl 
weniger von ſich reden gemacht, wenn nicht die Thatſache damit ver⸗ 
knüpft geweſen wäre, daß er einige Tauſend Mark — Schulden hinter⸗ 
ließ. Die hineingefallenen Gläubiger werden dem Pumpgenie ohne 
Zweifel ein bleibendes „Andenken“ bewahren. 

(Unglücksfall. Aufgefundene Leiche.) 
Der Schmied auf der kaiſerlichen Werft Gottlieb Edler bearbeitete 
geftern an der Bohrmaſchine eine Stange Eiſen. Hierbei hatte er es 
unterlaſſen, die Stange ordentlich mit einer Zange feſtzuhalten. Die 
Stange ſchlug plötzlich herum und traf das rechte Ohr des Edler mit 

ſolcher Wucht, daß die Ohrmuſchel in der Quere total auseinander 
geſpalten wurde. Edler wurde in das Stadt⸗Lazareth gebracht und 
dort in Behandlung genommen. — Geſtern Mittag wurde in der 
Radaune eine bereits vollſtändig in Verweſung übergegangene weib⸗ 

liche Leiche, deren Alter nicht mehr annähernd feſtzuſtellen war, auf⸗ 
| gefunden und nach dem Bleihofe geſchafft. 


Danzig, 15. Oktober. 


Aus dem Kreiſe Danzig, 14. Oktober. (Brand einer Wieſe.) 
Eine zu dem Gute Mittel⸗Golmkau gehörige Torfwieſe brennt bereits 
ſeit mehreren Wochen. Alle Löſchverſuche blieben erfolglos. Das 
Feuer iſt durch Anzünden von Queckenhaufen entſtanden. 

Mewe, 12. Oktober. (Feuer. Vom Schlage gerührt.) Geſtern 
Abend brannte auf der Beſitzung des Herrn St. in Zellen eine Scheune 
mit vollem Inhalt nieder. — Der Orgelbauer L. aus Pr. Stargard, 
welcher bier zur Reparatur der Orgel in der evangeliſchen Kirche an⸗ 
weſend war, wurde bei der Ausübung ſeines Berufes plötzlich vom 
Schlage getroffen und ſtarb nach wenigen Stunden. 

Saalfeld, 10. Otiober. Die Gräber auf dem hieſigen Kirch ⸗ 
hofe wurden in letzter Zeit ihres Blumenſchmuckes beraubt: die 
Blumen wurden während der Nacht herausgeriſſen, zu Boden ges 
worfen und zertreten. Möchte doch die ſchändlichen Frevler eine exem⸗ 
plariſche Strafe treffen. — Die hieſigen Standesamtsgachrichten ent⸗ 
hielten faſt in jeder Veröffentlichung der letzten Monate die Anzeige 
einer unehelichen Geburt. Der letzte den Zeitraum von kaum drei 
Wochen umfaſſende Bericht enthält fünf, Ein wenig erfreuliches Bild 
der hleſigen ſittlichen Zuſtände. 

Goldap, 13. Oktober. (Niedrige Getreldepreiſe.) Seit Jahren 
find die Getreidepreiſe hier nicht fo niedrig geweſen als diesmal, wes⸗ 
halb auch der Getreidehandel kaum nennenswerth iſt. Nach dem vom 
hieſigen Magiſtrat veröffentlichten Durchſchnitismarkipreis pro September 
wurden für je 100 Kg. Welzen 13 Mk., Roggen 9,50 Mk., Erbſen 
12 Mk., Gerſte 8,50 Mk., Hafer 10 Mk. gezahlt. 

Lyck, 13. Oktober. (Geſtändniß.) Der am 6. d. Mis. vom 
Schwurgericht wegen Vatermordes zum Tode verurtheilte = 

\ 
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ſohn Jakob Roſinski hat nunmehr ein offenes Geſtändniß abgelegt. 
Lyck, 14. Oktober. (Jubiläum.) Das hieſige königl. Gym⸗ 

naſium wird am 29. und 30. Juni k. 386. das Feſt feines 300⸗ 
‚ jährigen Beſtehens feiern. Zu dieſem Jubiläum ſoll eine Geſchichte 
des Gymnafiums, verbunden mit einem Verzeichniß der ehemaligen 

Schüler der Anſtalt, herausgegeben werden. 
ö Bromberg, 14. Oktober. (Mierzwinski.) Nach längeren Ver⸗ 
handlungen iſt es nunmehr ſicher geworden, daß der berühmte Tenoriſt 
Mierzwinski in unſerer Stadt, wahrſchelulich im Dezember, ein 
Konzert geben wird. 

Stolp, 12. Oktober. (Selbſtmord. Verunglückt.) Am 11. d. 
des Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr machte die unverehl. Johanna 
Kutske, welche auf dem Gutshofe zu Bedlin diente, nachdem ſie vom 
Melken kam, durch Ertrinken in dem Stolpeſtrom ihrem Leben ein 
Eude. Dieſelbe hatte vorher ſchon mehrfach ſich geäußert, in die 
Stolpe gehen zu wollen. Gleich nachdem ſie vermißt, wurden ſofort 
nach ihr Recherchen angeſtellt und ihre Pantoffeln an der Stolpe vor⸗ 
U 


Lebensüberdruß ſcheint das Motiv zu der That zu ſein. — Am 
10. d. Mis. Nachmittags 4 Uhr verunglückte der 1¼ Jahre alte 
Sohn des Bauer Wilhelm Albrecht zu Abbau Dünnow dadurch, 
daß derſelbe ſich in einem unbewachten Augenblicke vom Hauſe 
entfernte und in eine ca. 20 Fuß vom Hauſe entfernte Lehmgrube fiel 
und erſtickte. 


gefunden. Die Leiche wurde aber erſt 5 Stunden ſpäter gefunden. | 
ö 


Lolales. | 
Thorn, den 16. Oktober 1886. 


i — (Berfonalten.) Der kontrolführende Kaſernen⸗Inſpektor 


Garnifonverwaltung in Lüneburg verſetzt. 
Kaſernen⸗Juſpektor Kamecke hierſelbſt. 


V 

— Gum Generalvikar) des biſchöflichen Sul 5 
Pelplin fol, wie die „Kon. Zig.“ meldet, der Religionslehrer“ 0 
Gymnaſium zu Konitz, Dr. Lüdtke, in Ausſicht genommen 4% f, 

— (Perſonalien.) Der berittene Steuer-⸗Aufſeher Biſcel 
iſt von Hofſtädt nach Briefen, der berittene Grenz⸗Aufſeher af 
in Gollub als berittener Steuer⸗Aufſeher nach Hofſtädt, der im 
Auffeher Guſt in Dorf Ottlotſchin als Steuer⸗Aufſeher nach 1 
werder, der Grenz⸗Aufſeher Jankuhn in Sobierezysno als . 
Grenzaufſeher nach Gollub, die Grenz⸗Aufſeher Geier von u 
nach Ottlotſchin, Klingbeil von Elgiszewo nach Gollub, Reh 
Stepping nach Dorf Ottlotſchin, Nicolay von Piſſakrug nach eo] 
und Kudicke von Glinken nach Elgiszewo verſetzt worden. — en 
find angeftelt worden: Der Steuer⸗Supernumerar Littkemaun, m 
kommiſſariſcher Grenz⸗Aufſeher in Pieczenia, der Schugmani rl! 
als Grenz⸗Anfſeher in Pufta-Dombrowfen und die Millan of 
Günther, Zamzow und Rokahr als Grenzaufſeher bezw. in al 
Miefionstowo und Glinken. Die berittene Steuer⸗Aufſeher eh 
in Kulmſee iſt geftorben und der Grenz⸗Aufſeher Marx in 9 
Dombrowken entlaffen worden. 

— Gum deutſch⸗ruſſiſchen Eiſen bahnt 
Am 1. November tritt im deutſch-ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Ver %% 
zweite Nachtrag zum Ausnahmetarif V für Steinkohlen und | 
in Kraft. Derſelbe enthält Frachtſätze für den Transport von u 
kohlen und Kokes bei Aufgabe von mindeſtens 60,000 Kg. bein ir 
mindeſtens 10,000 Kg. von mehreren Stationen des Ei 
Direktionsbezirks Berlin nach Stationen der St. Petersburg - Wo 
Eiſenbahn. 91% 

— (Die Ein führung des Sterlet in der Wei 
hat der Deutſche Fiſchereiverein ſich zur Aufgabe geſtellt, und 1 
zu wünſchen, daß die Verbreitung dieſes Edelfiſches gelingen MM . 
Der genannte Verein wandte ſich an den Direktor des zo %, 
Landes muſeums in Agram, Profeſſor Bruſina mit dem Erſuchen 
Fang und die Verſendung von 2000 Sterlets, welche in vorhen 5 . 
Güte in der Save und Dran vorkommen, in den deutſchen a 
jedoch fehlen, zu übernehmen. Die gefangenen Sterlets ſollen 15 
Thell bei Thorn in der Weichſel ausgeſetzt werden. el 

— (Dem weſtpreußiſchen Fiſcherelverein) Mat 
das Entgegenkommen der Verwaltung des ſtädtiſchen Walſend u 
Pelonken bei Danzig möglich geworden, daſelbſt 32 Schock 
feglinge zu erwerben und von dort aus an eine Anzahl feiner eil 
glieder in der Provinz umſonſt zu vertheilen. Wahrſchelnlich D 
in dieſem Herbſte noch weitere Verthellungen von Karpfenbru bft g 
des Vereins bewirkt werden. In künftigen Jahren wird 4 e 
lich möglich fein, an mehreren Orten im Innern der Provinz u 
brut zu erwerben und zu verſenden; dann fällt der langdauer ge 
für die jungen Fiſche anſtreugende Transport auf well be . 
zum Theil ſort. Hoffentlich trägt dieſe Einrichtung dazu f 
Teichwirthſchaft, welche in unſerer Provinz ſehr zuriditeht,, 1 nit 
und den Landwirthen die Vortheile dieſes Erwerbszweige 
zu legen. fih 

— (Verlegunz.) Vom 18. d. Mis. befindet fi 300 
Büreau der Begleitſchein⸗Expedltion und Epeztal«Erhebung "1. 
und indirekte Steuern, ſowie das Formular⸗Magazin an wi 
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— (Licht, überall mehr Licht.) Wir wiſſen, hu, 
ob hierorts eine Polizelverordnung beſteht, nach welche 
bewohner verpflichtet ſind, dunkele Treppen, Gänge ꝛc. zu 
das wiſſen wir aber, daß in den zahlloſen Fällen, wo m 
geſchieht, eine unverantwortliche Nachläſſigkeit, man kann ein ! 
Rückſichtsloſigkeit ſich eingeniſtet hat: denn die Erleuchtung 3 
kelen Treppe ꝛc. mit einer Petroleumflamme koſtet für den 
von fünf Stunden ca. 2 Pfennig, alſo kaum ſoviel, als der 0 
Tagelöhner in einer . «Stunde verdient. Dunkele Paſſagen . 
lich Treppen, das ſind Uebel, die ſchon viel Unglück angerich 
und beſonders Fremden eine ſtändige Pein bereiten; jan = 
erhalten, beſonders da dies fo gut wie faſt koſtenlos geld a0 
feblt es nur am guten Willen und an der Erkenntniß, da 
Bürgers und allgemeine Menſchenpflichten giebt, die auch eu ji 
liche Vorſchriften gewiſſenhaft erfüllt werden müſſen. Alſo gi 
mehr Licht! orten, 

— (Lehrerverein.) Nächſte Sitzung findet wi pile“ 
„Wiener Cafe auf Mocker ſtatt. Die Verhandlungen nehm 4 


4¼ Uhr ihren Anfang. fl , 
: „Ein Tropfen Gift, Sc 
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— (Stadtitheater.) 1 
Oskar Blumenthal, für das die Direktion ſchon längſt rene , 1 
zu erwecken bemüht war, gelangte geſtern hier als Senſotlon g 
der Salſon zur Aufführung. Das Stück ſelbſt macht Gew 1 
Eindruck eines Schauspiels, als einer mit feuilletoniſtiſcher 9 MT E 
ausgearbeiteten Studie, die der Verfaſſer in den gewählt bel 
der oberen Zehntauſend gemacht haben will. Daß derſelbe ".p 
Schatten, aber keine Lichtſeiten gefunden, iſt zu bedauern den; 
als ein bedeutender Mangel an Objektivität bezeichnet wen 
der Autor ſich jedoch auf keine höhere Stufe ſtellt, als 
Stände der Geſellſchaft mit geringer Ausnahme als ein 


charakterloſer oder ſchwachſinniger Menſchen zu zeichnen f u 
trivlal und verſtößt gegen den guten Geſchmack und da und U 
gebildeten Publikums. Die Fabel, die dem Stücke zu G1 un 

ift ſehr gering und konnte nur durch künſtliche Au 

Handlung zur haltbaren Baſis geſchaffen werden. Auf ı@ S 
wird jede ſich bietende Gelegenheit ausgenutzt, um eine . 
fühlsſzene und launige bis zum Poſſenhaften geſteigerte l 
bringen, wobel es denn auch gelang, das Scha 5 
durch 4 Akte hinzuziehen, wenn auch hier und da im den. a 
nur mit Mühe die Zeichen der Langeweile unterdrückt miret ? 
Blumenthal hat hier wiederum gezeigt, daß er ſich während ſe s 
eit als Kritiker eine bedeutende Bühnentechnik erworben hal, ‚der 

rechte Geiſt und die natürlichen Anlagen zum Bahnen * 
abgeben. Das Haus war gut beſetzt. Die Dekoration 75 iel, \ 
des Stückes war ſehr gut, auch wurde allerſeits vorzüglich 0 kopſen N 


die Sorgfalt und Mühe, die auf das Einſtudiren des . nie | 
verwendet war, Mar zu Tage trat. Das Hauptber ni 

den Erfolg gebührt Frau Eliſe Hannemann als 00 
vortrefflichem Spiele wir wiederum unſere Anerkennung ebe 
müſſen. Liddy (Frl. Waldow) erfreute geſtern wieder die 7 rden f 
deren Liebling ſie ja ſeit ihrem erſten Auftreten gew und uf 
ihrer Naivität und Heiterkeit. Mit großer Gewanpihel | 
entledigte ſich Herr Keſter als Lothar feiner Aufgabe. a 
wußte mit gewohnter Komik den Baron Brendel oll en 
hatte ſich nicht zur naheliegenden Uebertreibung dieſer u elbe, 
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Berfonen, 4 dem 11 } 
— (Folgende Aufforderung) 1 be 


19 * hat der Lehrer Johann Schäwe zu Schönfließ, Kreis 
„ſeine Wohnung in der ausgeſprochenen Abſicht verlaſſen, ſich 
Be zukünftigen Schwiegereltern nach Rynsk, Kr. Thorn, zu be⸗ 
ft N, wo am 5. Otiober feine Hochzeit ſtattfinden ſollte. Seitdem 
. aetfelbe ſpurlos verſchwunden und die ſtattgehabten Ermittelungen 
mE da en es im hohen Grade wahrſcheinlich, daß er das Opfer eines 
1 brechens geworden. Demgemäß erſuche ich Jeden, welcher über 
den Verbleib deſſelben oder ſeine Leiche irgend eine Auskunft zu geben 
ase dies hierher zu thun. Etwaige Koſten werden bereitwilligſt 


5 (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung wurde 
heil wegen Preßvergehens Herr Redakteur Ignatz Danielewski 


an ham Monaten Gefängniß. In derſelben Sitzung wurde noch ver⸗ 
it 18 elt gegen den Müller Guſtav Faßmann aus Briefen wegen ver⸗ 
9 


ſchweren Diebſtahls und gegen den Lehrer Friedrich Pruß aus 
aan k, angeklagt der vorſätzlichen körperlichen Mißhandlung der Julie 
15 mann ſich ſchuldig gemacht zu haben. In beiden Fällen erfolgte 
|: angel an Beweiſen die Freiſprechung. — In der heutigen 
0 ang wurden verurtheilt: 1) wegen ſchwerer Körperverletzung der 
% beiter Guſtav Mielke aus Siemon zu 3 Jahr Gefängniß; 2) wegen 
m Mandenfälfehung der Arbeiter Michael Olewski aus Hammerſtein zu 
& ochen Gefängniß; 3) wegen Meuterei und Sachbeſchädigung die 
Hafgefangenen Szyminski zu 5 Monat Zuchthaus, Kwiatkowski zu 
9 onat Zuchthaus und Peplinski zu 3 Monat Gefängniß; 
2 wegen vorſätzlicher Körperverletzung die Arbelter Franz Herzka, 
. Trawinski und Mathias Roesmer, ſämmtlich aus Wytrem⸗ 
L b, erſterer zu 6 Monat und 4 Wochen, letztere zu je 9 Monat 
N fü ugniß; 5) wegen ſchweren Diebſtahls die Arbeiter Martin 
m saloneti und Joſeph Muzalewski, beide aus Kornatowo, erfterer 
＋ = Jahr Zuchthaus, 2 Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
9 Gba auf gleiche Dauer, letzterer 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahr 
a und Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht auf gleiche Dauer. 
ö Mu (Die Leichen) der geſtern morgen in der Weichſel er- 
denen beiden Flößer ſind bereits aufgefunden und nach der Todten⸗ 
b du gebracht. — Ueber den Vorfall erfahren wir noch Folgendes: 
9 beiden Flößer hatten in der Nacht vom 14. zum 15. im Buchta⸗ 
une bis gegen Morgen tüchtig gezecht und ſich dann auf den Weg 
0 elner Buhne begeben, von wo aus fie einem ihrer Landsmänner 
h der in der Nähe befindlichen Trafte zuriefen, er möchte ſie herüber⸗ 
4 A Während jener ſich mit einem Kahne auf die Fahrt machte, 
N then ſie in heftigen Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten aus⸗ 
8 e. Als der Kahn an die Buhne anlangte, wollten ſich beide auf 
A deſſelben ſtürzen, um ihn gehörig durchzuprügeln; aus 
em Grunde, iſt nicht bekannt. Der gefällige Freund und Ge⸗ 
0 3 wohl danach kein Verlangen, denn er machte ſich mit 
Kahne wieder auf den Rückweg. Hierauf ſprangen die beiden 
Galiziens ins Waſſer, um den Kahn aufzuhalten; ſie erreichten 
N ren Zweck nicht, ſondern ertranken dabei. 
len — (Polizeibericht.) 11 Perfonen wurden arretirt, darunter 
we Eiern Abend ein total betrunkener Schiffsgehilfe, welcher in den 
Ä außen der Stadt ſkandalirte, ein Flößer, der gleichfalls im trunkenen 
b. Rande in der Breitenſtraße Lärm verurſachte und ein liederliches 
bemiumer 
f — (Preisräthſel.) Die Auflöſung des Preisräthſels in 
1 11 1 (4. Quartal) unſeres „Illuſtrirten Unterhaltungsblattes“ iſt: 
TEN e Richtige Löſungen ſandten ein: Guſtav Hinkel, Hans 


* 
x 
f 


eu 


Inden, ; 


% Vieg, Orlowski, C. Schaeffer, Lehrer P. Binaszkiewiez, Fr. M 
be oh, Sheumann, Carl Kaske, ſämmllich in Thorn ; Frl. Minna 


fi, Fr. Zimmermeiſter Reinicke, Fr. Siegel, Th. Logan, age | 


Aue in Moder, Frl. Anna Petzke in Penfau, Lehrer Kloſak in Tauer, 
Fr. Anna von Walkowski⸗Tobulka, Lehrer Warttmann in Koſtbar, 
Otto Bachler in Schönſee W. Pr. mit felgendem Verschen: 

Apfelwein! Apfelwein! 

Das muß des Räthſels Löſung ſein, 

Die Oeldruckbilder muß ich haben, 

Sonſt kann kein Apfelwein mich laben. 
L. Strübing⸗Lubianken, Hauptlehrer Priebe in Argenau, Frl. A. 
Knorr in Lekarth bei Skarlin und Lehrer Etmanski in Kunzendorf. — 
Bei der Verlooſung fiel der Gewinn in 2 Oeldruckbildern (Pendants) 
beſtehend auf Herrn Lehrer Kloſak in Tauer. 

— (Mahnung.) Für Geſchäftsleute dürfte folgender Vorfall 
eine Mahnung ſein, die an den Zimmerdecken angeſchraubten Haken 
zur Anhängung von großen Lampen in Bezug auf ihre Haltbarkeit 
zu prüfen. In einem Stargarder Friſeuergeſchäft ſtürzte Mittwoch 
Abend ein ſolcher Haken mit daran hängendem Arm und zwei Lampen 
zur Erde und zwar zwiſchen den betreffenden Friſeur und dem von 
dieſem bedienten Kunden, wobei es nur dem Zufall zu danken, daß 
beide Perſonen mit dem Schreck davon kamen. 

— (Rundreiſebillets.) Die Einrichtung der kombinir⸗ 
baren Rundreiſebillets hat abermals eine Erweiterung erfahren. Es 
werden jetzt zuſammen mit kombinirten Billets für die Strecken des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen nicht nur, wie bisher ſchon, 
Anſchlußbillets nach der Schweiz, ſondern auch nach Italien veraus⸗ 
gabt, ſofern das Billet für die Vereinsbahnen auf einen der drei 


italieniſchen Uebergangspunkte Ala, Cormons oder Potebba lautet. 
— ———2—k—Uꝑũ—Ẽ— ——rvñ ———————,⸗ę;—ͤ .nunk!üũ1ê᷑éC— 


Kleine Mittheilungen. 

Saarlouis. (Wölfe in der Rheinprovinz.) Das „Saarl. 
Journ.“ ſchreibt: Daß die Wölfe in unſerer Gegend noch nicht aus⸗ 
geſtorben ſind und ſogar in dieſer Jahreszeit ſich am Tage auf fre⸗ 
quente Straßen wagen, beweiſt folgender Vorfall, der ſich vor einigen 
Tagen zutrug: Zwei Knaben von hier, im Alter von vierzehn 
Jahren, ſahen ſich bei einem Ausfluge auf dem Limberg plötzlich von 
einem ſolch' ungebetenen Gaſt verfolgt, welcher ihnen eine längere 
Strecke auf Schritt und Tritt nachging. Plötzlich ſchien Meiſter 
Iſegrim die Luft nach Menſchenfleiſch anzuwandeln, und er packte den 
einen der Knaben am Bein. Dleſer ſchlug mit einem Steine nach 
ihm, worauf der Wolf von feinem Opfer abließ und den anderen 
Knaben angriff, welcher jedoch mit einem Stocke tüchtig auf ihn los⸗ 
hieb und ein Geſchrei erhob, worauf der unliebſame Begleiter das 
Weite ſuchte und im Walde verſchwand. Beide Knaben kamen mit 
dem Schrecken, zerriſſener Hofe und einer Bißwunde am Bein davon. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Sandelsberichte. 
15. Oktober. Getreidebörſe. 


Danzig, Wetter: Bezogen. 
Wind: O. 

Weizen. 
für Tranſit etwas beſſere Frage, ohne jedoch eine bemerkbare Preiserhöhung 
bewirken zu können. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 128pfdDb. 142 M. 
gutbunt 126pfd. 144 M,. 131pfd. 5 M., glaſig 130 Ipfd. 146 M. hochbunt 
133pfd. 143 M., fein weiß 132pfd. 152 M., Sommers: beſetzt 133pfd. 150 
M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt 130pfd. 131 M., bunt 
glaſig 127 Spfd. 132 M., 130 —131lpfd 135 M, bellbunt bezogen 129— —130pfb 
130 M., 130 1pfd. 131 M., hellbunt beſetzt 127 und 129 30pfd. 132 M., 
hellbunt 126 und 128pfd, 133 M., 130dfd. 135 M., glaſig 132pfd5 138 M., 
134pfb 140 M., hochbunt 131, 13¹ 2. fd. und 133 4pfd. 140 N. ver Tonne. 
Termine Oktober⸗RNovbr 183 50 M. bez., Novbr⸗Dezember 13350 M. bez., 
April⸗Mai 139 50 M. bez,“ Juni⸗Juli 142 50 M. Br., 142 M. Gd, Juli⸗ 

Auguſt 144 M. Br., 143 50 M Gd. Regulirungspreis 133 M. 

Roggen war in inländiſcher Waare eher etwas matter, tranſit unver⸗ 

ändert. Bezahlt iſt für 1 127 Spfd., n 109 M., 126pfd. und 


Inländiſche hatten ziemlich unveränderten Markt, dagegen war 


| 
. 


* 


128pfd. 110 M., für polniſchen zum Tranſit 127pfd. 91 M. Alles 3 120pfd 
per Tonne. Termine ar Nopbr. inländiſch 112 M. Br., 11150 Gd., 
tranſit 92 M. Br., 91 M. Gd., April⸗Mai inländ. 119 50 M. Br., 419 M 
Gd, tranſit 96 50 M. 855 96 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 111 
M., unterpolniſch 91 M, tranſit 91 M. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Berlin, den 16. Oktober. ER 
2 15 710 86 [16.10 86. 
Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten 192-90 192—60 


Warſchau 8 Tage 191—55| 192 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99—30 99—50 
Poln. Pfandbriefe 8 75 60—40 60-30 
Polu. Liquidationspfandbri⸗ſe. 56—10 56 —10 
99—60 99 —40 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / % 
Poſener Pfandbriefe 4% 14 
Oeſterreichiſche Banknoten 


102—50 102 —50 
162— 70162 —85 


Weizen gelber: Oktob.⸗Novbr. 148—50| 148—50 
April⸗Mai A 158 158—25 
loko in Newyork 84 84 
Roggen: loko. 126 126 
Oktober 125—50 125—20 
Novemb.⸗Dezemb. 125 — 75 125 —50 
April-Mai 130 130 
Rüböl: Ditobr, -Novbr. . 43—80] 43—80 
April-Mai . . . „ 44—80 4490 
Spiritus lo e RN, 35—50 35—50 
Oktober⸗Novbr. 35—700 35—80 
Novemb.⸗Dezemb. 35—80] 35—80 
April-Mai . . 37—20ʃ 37—30 
Reichsbank⸗ Distonto 3, Lombardzinsfuß 4pCt. 
Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. Oktober 1886. 
Wetter: regneriſch. 


Weizen flau 125 Pfd. bunt 25 Pe 128 Pfd hell 138 Mk., 132 Pfd. 
dito 142 Mk., 135 Pfd. fein 1 43 Mt 

Roggen 121 Pfd. 113 Mk., 124 Pfd. 115 Mk, * Hi 2 9203 Mk. 

Gerſte feine 1 123—130 Mk, mittlere 110—113 

Hafer 98—115 M 

Lupinen blaue > Ki, gelbe 73—78 Mk. 

Leinſaat 175— 200 M 


Königsberg, 15. Oktober. Spiritusbericht. 3 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 38,50 M. Br., 38,25 M. G, 38.25 N. bez, 
pro Oktober 38,00 M. Br., —.— MN. Gd. —.— M. bez, 25 November 
38,00 M. Br., —,— M. Gb, —.— M. bez., pro November⸗März 38,50 
M. Br., —,.— M. Gd., —— M. bez., pro Frühjahr 39.00 M. B 
M. Gd., —— M bez., pro Mai-Juni 3950 M. Br, —— M. 
—ĩ— M. bez. per Morgen 88,25 M. bez., kurze Lieferung 38 M' bez 


LE Bl Sea 


Gd., 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 16. Oktober. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
a a0 en 55 ah wee 
15. 2hp 752.7 ＋ 12.2 NW? 8 
10hp 749.8 ＋ 9.4 SE' 10 
16. 6ha 746.4 ＋ 9.1 E! 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Oktober 0,02 m. 


um 
——ı 


f ine herrſchaftliche Wohnung von 7 
. 1 Abonnements podgorz. 0 * bee e Schützenhaus. 
werd, Vormittags 10 Uhr auf sämmtliche Zeitschriften nimmt 90 tel 3. „tonprin ringen”. N rn ee ge Sount 9 
5 5 1 ich in der Pfandkammer bierfelbft | entgegen, unter Zusicherung bekannt | Heute Sonntag, möglich Stall für zwei Pferde und ee 11 
10 Sopha, 1 Otz. Bruchband- | pünktlicher Lieferung, die Buchhand- ES Großes . Garten wird von ſofort zu miethen Streich⸗Concert 
4 7 federn, 19 Crawatten, 1 Leder⸗ lung von Tanzkränzchen geſucht. Angebote baldigſt an Lieutenant 
1 ſche x. E. F. Schwartz. ont Reiniok, Bromberger Vorſtadt 354 I. | von der Kapelle des Pomm. Pionier 
. Ae wa 1 in meinem neuerbauten Saale. e e Bataillons Nr. 2. 
M ae gegen g sw ee | Du zahlveichem Beſuch ladet freund: 1 a 1 1 . Anfang 7, Uhr. Entree 20 Pf 
2 Wi i f age, immer u. Ka 7 1 f 5 
1 A 16. Oktober 1886. Die Cilſtter lichſt ein F. Trenkel. helle Küche, Ausguß und Zubehör, if H. Reimer, Kapellmeiſter. 


1 . En Beyrau, Gerichtsvollzieher. 
ieee. 


wo, 20. Oktbr. cr. 


ce 
N 


| empfiehlt 


0 verde Vormittags 10 Uhr 
U ich i Tilſiter Schah wan ten 
4 f 1 önſe 5 ee ! 1 bekannt billigen Preiſen. 


& Rußbaun - » Kleiderfpind, 1 
Pha mit braunem Bezug, 
Sophie, 1 Spiegel mit 
lan ußbaumrahmen u. 1 Hänge⸗ 

lan pe ſowie a. m. 
bag 10 . gegen baare Zah⸗ 


Beyr 
h Ben base in Thorn. Einen tüchtigen redlichen i ke 
In Befannfmachung. Bäckergeſellen C. Haupt 
r Donnerſlag den 21. d. M. verlangt von U Burgin-Görzno. Tanzlehrer. 
Mu erde . Nachmittags 2 Uhr Derſelbe muß im Stande ſein, die 
0 isa ich auf dem Gehöfte des Beſttzers Bäckerei ſelbſtſtändig zu führen und ö 
3 eite garten Jeschke in Gurs ke wird nur ein ſolcher mit ſehr guten N T 235 
1 dea 3 ae Heu und einige | Zeugniſſen angenommen. Dauernde 1 


eo S roh Beſchäftigung zugeſichert. 
duc 3 gegen gleich baare 

ag verkaufen. 

en, 5 Oktober 1886. 


Beyran, Gerichtsvollzieher. 


aentliche Auktion. 
lenſtag den 19. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
in der Pfandkammer des 
A. Landgerichts⸗Gebäudes hierſelbſt 
10 Meter Gaze für 
uhlenzwecke 
lun meiſtbietend gegen gleich baare 


un 
ng verſteigern. 
Wen den 16. Otober 1888 


Metall- u. 


werd 
billigen Preiſen 


1 


Harwardt, ; 
Gerichtsvollzieher.! vis-à-vis der 


von 
W. Husing 
Passage 310 


2 u Schuh⸗Niederlage 


ern‘ 
0 Ein ſtrebſamer junger 
Landwirt), 21 Jahre alt, 
ht fih auf einem größeren Gute bei 
beſcheidenen Anſprüchen als Volontär 
in der Landwirthſchaft direkt unter dem 
Prinzipal zu vervollkommnen. 
belieben ſich unter A. 1200 an die 
V Expedition dieſes Blattes zu wenden. 


 Holz-Särge 


in allen dm u. S 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt zu 


J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobsſtr. 228. 
Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober für den 
Preis von 180 Mark zu vermiethen. 
Thiele, Gr. Mocker, 
abrik von Sichtau. 


2 
5 
€ 
5 


f 
; 


Wohne jetzt 
 Elisabethstrasse 6 
im Hauſe des Herrn 


Stephan. Fabrik 


K. Smieszek 
Dentiſt. 
Tanzunterricht. 
Eröffnung des diesjährigen Tanz⸗ 
Curſus am I. Nov. im polnischen 


Refl. 


1 


1 
Thorner Preſſe 


kauft zurück 


"die Expedition. 
Gesuch. 


Ein feingebildeter, repräsentations- 
fähiger junger Mann, durchaus feder- 
gewandt, sucht von sofort Stellung 
in einem kaufmännischen Comptoir 
oder auf einem grösseren Gute der 
Umgegend zur Führung der Bücher, 
bezw. Anfertigung aller schriftlichen 
Arbeiten. — Derselbe würde gern 
auch Reisen übernehmen. 

Offerten sind unter K. A. an die 
Exped. dieser Zeitung zu richten. 


1 


Sorten 


vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
Wohnungen, 3 ee Küche, 

Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer ©, Roeseler, 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld' ſchen 


En Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 


gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 


Weißeſtr. 7 


behör zu vermiethen. 
S und Alkoven nebſt Zubehör 
ſofort z. vermiethen. Butterſtr. 146. 


I Wohnung für Mark 180 zu verm. 
H. Thiele, Gr. Mocker, vis-à-vis 
Sichtau'ſche Fabrik. 


gut möbl. Zim. n. Kab. a. Burſchgl. 
zu verm. Neuſt. Markt 237. 2 Tr. 


It. Markt 299 ein Laden nebſt 


angrenzender Wohnung zu verm. 


E möbl. Zimmer billig zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 175, part. 


1 ein möbl. Zimmer nebſt 
Bache 7 Kabinet zu vermiethen. 
9 zum 1. April zu verm. 

+ Etage Bankſtr. 469. Brandt. 
Weg eſtr. 77 ſſt die II. Etage im 


Ganzen oder getheilt zu verm. 


Buna 19 iſt die I. Etage, 
ganz oder getheilt, zu vermiethen. 


1 m. Z. z. v. Neuſt. Markt 147/48, I. 


Wiener-Gaf&-Mocker. 


Sonntag wor 17. Oktober 1886 
Grosses 


Streich- Concert 


von der Kapelle des 
8. Pomm. Inf.⸗Regiments Nr. 61. 


Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. Tell“ und e Kreuz“. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. “ m Zigeunerlager“ 


Großes Longemalde von Modersohn. 
(Mitglied der Kapelle.) 
Auf. 4 Uhr. Eutree 30 Pf. 


Stadt ⸗ Theater 
in Thorn. 
Sonntag den 17. Oktober cr. 
Nachmittags 4 Uhr 
Große Kindervorſtellung. 


Bei ganz kleinen Preiſen. 


Max und Moritz. 


Ein Bubenſtück in 7 Streichen 
nach Wilhelm Buſch 
Abends 7 Uhr: es 


Die schöne Ungarin. 


Operettenpoſſe in 4 Akten 
von W. Mannſtädt. 
Montag den 18. Oktober cr. 
Feſtvorſtellung. 
Prolog 
zur ser des Geburtstages 


Sr. K. K. Hoh. d. Kronprinzen. 
Hierauf: 


Minna von Barnhelm. 
Luſtſpiel in 5 Akten von E. Leſſing. 


ſind 3 Stuben, 
Küche nebſt Zu⸗ 


W. Goetze. 


L. Beutler. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 
Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen für a finden ſtatt: 
1. Thorn (Land): 

10. November, Vorm. 9 Uhr. 
2. Thorn (Stadt): 

II. November, Vorm. 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die 
zur Dispoſition der Truppen und der Erſatz⸗ 
Behörden entlaſſenen Leute, ſowie diejenigen 
Landwehrleute des Jahrgangs 1874, welche in 
der Zeit vom 1 April bis 30. September 
eingetreten, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen 
beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus- 
bleibt, wird mit Arreſt reſp Nachdienen beitraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen 
mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, Flößer pp. 
find verpflichtet. wenn fie den KontrolsBers 
ſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15 November d. J dem betreffenden Bezirks⸗ 
Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort anzu⸗ 
zeigen, damit das Bataillon auf dieſe Weiſe 
von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militär- Papiere 
mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden 
Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗Behörden 
(bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Behörde) 
glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol- 
Verſammlung rechtzeitig bei dem Bezirksfeldwebel 
zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗-Platze eingereicht 
werden und genau die Behinderungsgründe 
enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht an⸗ 
geſehen werden. 

Atteſte, welche Orts-Vorſtände, Polizei⸗Ver⸗ 
walter ꝛc. über ihre Perſon oder im eigenen 
Intereſſe ausitellen, finden keine Berückſichtigung 

Thorn den 11. Oktober 1886. 
Königliches Bezirks-Kommando 

des 1. Bataillons (Thorn) 8. Pommerſchen 

Landwehr-Regiments Nr. 61 
bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. 
Thorn den 13. Oktober 1886 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Mittwoch, 20. Oktbr. cr. 


Vormittags 10 Uhr 
ſollen in der Waldmaske bei der Ka⸗ 
vallerie-Kaſerne 


14 Rm. Klobenholz J. Klaſſe 
13 u 


[72 7 . 

6 „ Stubben und 

4 Haufen Strauch 
an Ort und Stelle in öffentlicher Lizi⸗ 
tation an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Die bezüglichen Bedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht. 

Ve rſammlungsort am Chauſſeehaus 
beim Kavallerie-Kaſernement. 

Thorn den 15. Oktober 1886. 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 
Dem betheiligten Publikum geben 
wir hierdurch bekannt, daß das Bureau 
unſerer Begleitſchein-Expedition und 
Spezial⸗Erhebung für Zölle und indirekte 
Steuern ſowie das diesſeitige Formular⸗ 
Magazin ſich von 


Montag, 18. Oktober cr. 
ab in dem in I ⸗Annenſtraße Nr. 155h 
belegenen Hauſe 1 Treppe hoch befindet. 
Thorn den 16. Oktober 1886. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Der Bau eines Schuppens bei der 
Offizier ⸗Speiſe-Anſtalt in der oberen 
Anſchluß⸗Redoute (776,11 M.) ſoll am 


Montag, 18. Oktober cr. 
Vormittags 11 Uhr 

im Bureau der Garniſon-Verwaltung 

verdungen werden. Die Bedingungen 

liegen daſelbſt zur Einſicht aus. 

Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Kinder-Bewahr-Auſtalt. 


Die Liſte, in welcher wir die gütigen 
Gönnerinnen unſerer Anſtalt um Gaben 
zu dem Mitte November ſtattfindenden 
Weihnachts⸗Bazar erſuchen, iſt bereits 
in Umlauf geſetzt. Um rege Betheiligung 
an unſerem Unternehmen, welches ſo 
guten Zwecken dient, bitten wir herzlich. 
Zum Empfang auch der kleinſten Gaben 
ſind bereit: 

Ign der Stadt: 
Frau Oberſt v. Holleben, 

Frau Glüokmann, Bacheſtr. bei Herrn 
Juwelier Hartmann. 
Fräulein Johanna Schwartz, 
Brückenſtr. Nr. 24. 

Auf der Bromberger Vorſtadt: 
Frau Debriok. 


2—3 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 
Thorn. 


Lehr-Rontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 
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Die neu errichtete 


Putz -Handlung 
Schon & Elzanowska 


Markt 429 im Hause des Herrn Scheda Markt 429 
empfiehlt 


reizende Neuheiten 
garnirten u. ungarnirten Herbst-Hüten 


sowie sämmtlichen 


Putz-Artikeln. 


Wir werden stets bemüht bleiben, einen wirklich gesohmaok- 
vollen Putz herzustellen und sind vermöge unserer geringen 
Gesohäftsspeesen in der Lage, die Preise ausserordentlich 


billig zu stellen. Hochachtungsvoll 


Schön & Elzanowska, 


früher bei Herrn Gustav Gabali. 


Sei <>ier>ı 
Felle Preiſe! 
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Feſte Preiſe! 


Herrmann Seelig 


84 Breiteſtraße 84 
Sperialität für elegante Kleiderftoffe 


feine Damen-Gonfection 


empfiehlt ſein mit allen Neuheiten der Saiſon ausgeſtattetes Lager zu ER 


billigen aber sireng festen Preisen. 


8 Unter meinem reichlichen Sortiment empfehle ich als außerordentlich 1 
günſtigen Gelegenheitskauf 2 


1 Parthie Sady Cloth 


5 ein ſchwerer tuchartiger Stoff in allen N beſonders für 
0 ig und Eis⸗Coſtümes ‚geeignet, doppelbreit, per ARE ER M. 


Räder 


mit coleurtem Atlas, wattirt, verkaufe mit Mark 13,50 


Herrmann Soellg 


84 Breiteſtraße 84 
A Er er fi Fi ale 


0 


Emil Hell, Glaſermeiſter, 
Eu H ORN. 


Spiegel- und Fensterglas-Handlung, 


Kunst- & Bau- Glaserei, 
r Wilder - Elurahmum gen. "EG 


Gekröpfte u. ovale Bilderrahmen. 
Emaille-Cartons, Glas-Aetzerei. 


Mattes, farbiges Glas und Fensterblei in allen Sorten. 
Glas-Buchstaben u. Firma-Schilder 
verschiedener Art. 
Butzenfenster, Glasjalousien, Fenstervorsätze. 
Luftfenster und Glaser-Diamanten, 


0 


8 
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Geschäfts- Verlegung. 


Unſer 


Putz⸗ und Mode⸗Magazin 


verlegen wir mit dem heutigen Tage 


Altſtadt 296 parterre 


und iſt dasſelbe mit allen e der Saiſon auf das Beſte und 
Billigſte ausgeſtattet 


Anfertigung von Roben und Coſtumes 


nach Maaß oder Maaßtaille in 24 Stunden. 


Geschw. Bayer. 


0 


voAVAG VSA WISAG VOAGve Ae 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


falls anerkennenswerthe iſt. 
Berlin, 


mwuͤnſchen, 


Cigarrenſpitzen. 


ulſche Chonröhren und 
. 
n ; 


(Schleſien) 
offerirt ab Fabel ſowie ab ihrem Lager 
Thorn, Bromberger Vorſtadt ſauber 
gearbeitete aus beſtem Thon gefertigte 
Fabrikate als: glaſirte Thonröhren, 
Schornſteinaufſätze, Pferdekrippen, Kuh⸗ 
und Schweinetröge, Küchenausgüſſe, 
Aborttrichter, Becken u. Rinnen, ferner: 
Chamottſteine, Platten, Mörtel. 

Bei Bedarf bittet ſie, ſich an ihren 
Vertreter, Herrn Carl Spiller, 
Thorn, zu wenden. 


Ie 0 SIMON 


wird von den berühm⸗ 
teſten Aerzten in Paris 
empfohlen und von der 
KEN eleganten Damenwelt 
allgemein angewandt. Dieſes 
unvergleichliche Product be⸗ 
ſeitigt in einer Nacht 
alle Froſtveulen, Lippenriſſe, 
iſt unerſetzlich gegen aufge⸗ 
ſprungene Haut, rothe Sünde, 
Geſichtöröthe und macht die 
Haut blendend weiß, kräftigt 

und parfümirt fie. 

Das Poudre Simon und die Seife a le Creme 
Simon beſitt daſſelbe Parfüm und vervollſtän⸗ 
digt die vorzüglichen Eigenſchaften der Creme. 
Erfinder J. Simon, 36, rub de Provence, Paris. 

Haupt⸗Depot bei Julius Hoppe. 


Mohrrüben, 


beſtes Pferdefutter, um dem Kropf vor⸗ 
zubeugen, verkauft franko Haus 100 
Pfd. für 1,25 Mk. Beſtellungen 
im Laden des Herrn Heinr. Netz. 
IRlock- Schönwalde. 
Dachſpliſſe vorräthig. Schuhmacherſtr. 419. 
2 Bretterbuden find zum jo: 
fortigen Abbruch verkäuflich bei 


24. Auguſt 1886. 


| Gesellschaft l. wissenschaflliche 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co. 


i Berlin, Leipzigerstr. 114. 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Cursus: 20 Mk. Honorar. 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
. für Damenſchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 


f id 
1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 

Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, 
ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden⸗ 


gerichtlich vereideter Sachwerftinbiget 
L. 


. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiede 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſch 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug⸗ 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres 
Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen. 

Berlin, den 13. Auguſt 1886. 

0 gez. Auguſt Immenhauſen, 

5 Damenſchneidermeiſter u. gerichtl. 9 für Damenſchneiderei. 


B 


4 welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen 
3 koͤnnen bei Anfrage unter der Bezeichnung 
0 Were ee Einzelheiten franko u. er erfahren. 


II Lorenz, Thorn 


Breitestrasse 459 gegenüber A Brüokenstrasse. 


Cigarren-, Cigarretten- und Tabaks- Handle 


empfiehlt ſein Lager 
guter preiswerther ue Cigarretten und Tabale. 
Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 


D 
. Möbel-, Spiegel- und RS 
(Polſterwaaren⸗ Lager 


in reichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


10 N 


iften: 


daß die Methode des 


gez. E. Ebner, 


K. Schall, 


In meinem Kegel erscheint dem 
nächst: Keg el 


Elisabetli-Marsch 


für Pianoforte. 1 Mark. 
E. F. Schwarte 


Maurergeſellen, 1 
ſucht D. von bree 
Mühlen : Ctabliſſement in 
Bromberg. 
Preis⸗Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit.) Tate 


vom bis 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 5 2 


Weizengries Nr. 1 15,20 1480 
Weizengries Nr. 2 14.60 15% 
Kaiſerauszugmehl 15,20 17 
Weizenmehl 000 13,80 11,00 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,40 110 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,— | 40 
Weizenmehl o 740 440 
Weizen⸗Futtermehl 4,40 4.20 
Weizen⸗Kleie 5 4.20 9,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 0 9,50 9, 
Roggen⸗Mehl Nr. 0/1 8.89 [8.40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 8,20 3.80 
Roggen⸗Mehl Nr. 2. 5,80 | 8.20 
Roggen⸗Mehl gemengt . . . 8,20 7,M 
RoggenShrt . . . 2. 7,20 | 44 
Roggensftleie ; a. 4,40 18,° 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 . . 118 | 16,7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 14,0 14.00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 83 14.60 9,7 
Gerſten⸗Graupe Nr 4. . 13, 12% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 1280 10,8 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 10, 9550 
Gerſten-Graupe (arobe). Zi 19,6 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 1300 1270 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12.4) 1100 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 17 0 Ten 
e An 60 4, 
Gerſten⸗Futtermeht 4, 1460 
Buchweizengrütze ! 14.60 13, 
Buchweizengrütze IL . 13, 
g ſtr 
Hierzu Beilage und illn 


Gaſtwirth Sodtke-Gurske. Unterhaltungsblatt. — 


De. 
Di; 


— 


Beilage zu Nr. 243 der „Thorner 


Sonntag den 17. Oktober 1886. 


\ 
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Des Kronprinzen Geburtstags-Jaß'l. 
Eine heitere Epiſode von Robert von Hagen. 
(Nachdruck verboten.) 


y In dem hart an der bairiſchen Grenze idylliſch gelegenen 
kutſch⸗böhmiſchen Städtchen S. war es. 
0 In der Herrenſtube der weit und breit berühmten Moos⸗ 
nacher ſchen Brauerei ſaßen die Stammgäſte an dem mächtigen 
Unden Stammtiſch bei einer, wie es ſchien, recht animirten 
unterhaltung vor ihren martialiſchen Bierkrügen. Der dicke faß⸗ 
runde Brauer ſaß mitten unter ihnen. 
Moosbacher war nicht aus dem Orte, ſondern von drüben 
dus Baiern und hatte, nachdem er die Tochter des früheren 
rauereibeſitzers geheirathet, ſich vor zehn Jahren hier anſäßig 
ema t, die Brauerei übernommen und erfreute ſich ob feiner 
-Perfönlichen Eigenschaften ebenſo als der trefflichen Eigenſchaften 
es von ihm gebrauten Saftes wegen, ungetheilter Sympathien 
1 ganzen Bürgerſchaft des kleinen Städtchens. Nur wenn er 
N allzu grellen Farben auf je Kriegsthaten anno 70—71 
gegen die verflixten Parlewuzerle zu ſprechen kam, ſtieß er hie 
da auf Oppoſition ſeitens ſeiner öſterreichiſchen Zuhörer, die 
a meinten: „Na, 's wird halt auch nit gar fo arg g'weſen 
ein — ös Baiern, ös habt's n Kohl auch nit alleini fett g'macht!“ 
(er „Das grad net,“ erwiderte Moosbacher mit erfünftelter Be- 
Heidenheit — „aber wo wir hing'haut hab'n, da hat's g'ſeſſen! 
as hat ſelbſt der deutſche Kronprinz eing'ſehen, denn als er a 
\ ag auf'n Marſch nach Pontelonge oder wie's g'heißen hat 
= “ uns vorüber g’ritten is, da hat er g'ſagt: „Baiern, Ihr 
0 t wie die Löwen gekämpft, Eure Tapferkeit war groß.“ Und 
fee hat er plötzlich auf mich g'ſchaut und hat g'ſagt: „He, Ge⸗ 
eiter, geht's denn ſo recht mit dem Marſchiren?“ — und da 
80 i mich gar net ſcheniert und hab' g'antwortet: „Königliche 
oheit meinen halt von wegen meiner Dickigkeit? Oh, die ſcheniert 
gar nit.“ 
„Na, deſto beſſer,“ ſagte der Kronprinz und hat g'lacht. 
„Was ſind Sie denn im bürgerlichen Leben?“ 
„J, Königliche Hoheit — i bin a Brauer.“ 
„Das hätte ich mir gleich denken können,“ ſagte der Kron⸗ 
Prinz unter Lachen zu dem General, der neben ihm ritt und zu 
r gewendet: „Nun, wenn es mit Gottes Hilfe jo weiter geht 
5 bisher, ſo ſtehen Sie recht bald wieder an Ihrer Braupfanne 
ud brauen — ich will hoffen — etwas Ordentliches zuſammen.“ 
A ann is er weiter g’ritten mit ſeinem Gefolge. Mir kommt's 
Jah ‚als wenn's geſtern g'weſen wär, — obwohl's ſchon 13 
ahr' her is.“ 


1 „Na, und in den 13 Jahren haſt uns auch 'was „Ordent⸗ 
ches zuſammengebraut,“ ſagte hänſelnd der Sattlermeiſter Huber 
„heut' is das Bier ſchon wieder gar nit zum Trinken.“ 
dia „3 merk's,“ erwiderte ruhig und ſelbſtbewußten Tones der 
wi e Brauer, „haſt ja erſt acht Schoppen trunken — mußt's ja 
Men. Von dem Bier da,“ ſagte er mit erhobener Stimme, 
don dem Bier da kann der Kaiſer ſelbſt trinken und wenn er's 
x nken hat, jo wird er jagen: „A beſſer's Bier hab' i mein 
ebtag nit trunken, als 'n Moos bacher ſein's. 
a Unter ſolchen und ähnlichen Geſprächen war die Zeit un⸗ 
merkt vorgerückt, der Zeiger auf der alten Schwarzwälder zeigte 
deteite auf Mitternacht und ſo brachen dann auch die Mitglieder 
5 Stammtiſches auf, nachdem ihnen die übrigen Gäſte mit 
em Beiſpiel vorangegangen waren. 
al Der Moosbacher blieb heute gegen feine Gewohnheit länger 
ſonſt nach dem gebotenen Feierabend in feinem Schanklokal. 
r hatte ſämmtliche Bedienſtete weggeſchickt. Seine Frau war 


ſetebſt den zwei Kindern bei Verwandten in Eger auf Beſuch und 


und ſo drängte ihn nichts, ſeine in der oberen Etage befindliche 
tu nung allzuſchnell aufzuſuchen, im Gegentheil in aller Gemüths⸗ 
ar ſchenkte er ſich noch feinen großen Humpen mit dem ſelbſt⸗ 
mit uten prächtigen Gerſtenſaft voll, prüfte denſelben, ſchnalzte 
ſich der Zunge und murmelte in ſelbſtgefälligem Tone vor 
de hin: „S' is halt doch a ſo a ganz beſonderer Saft, wie der 
und von Goethe g'ſagt hat. Ja, ja, ehrlich währt am längſten 
ich ich hab's nit zu bereu'n, daß ich noch niemals jo a Pant⸗ 
in Mei gmacht hab', wie ſo viele meiner Herren Kollegen drüben 
bald nem lieben Baiern. Der Hunderttauſendſte Gulden is jetzt 
zu beiſammen; das hab' ich alles Dir, Du guats braunes Trankl 
di, verdanken. Ja, ja, jetzt werden's g'rad zehn Jahre, daß ich 
EI Brauerei, die ſchon halb im Verfall war, übernommen hab' 
kunden 18. Oktober war's. J muß mir doch den Tag im Ka⸗ 
eb er roth anſtreichen. Ich will meinen Leuten a klan's Feſt 
— und der Stammtisch ſoll krachen von Freibier und Frei⸗ 
herv Er ſuchte aus einem alten Wandverſchlag einen Kalender 
or und ſuchte nach dem 18. Oktober. 

ha, hier — 18. Oktober. Was ſteht denn da alles 
el: „Tod des Kaiſers Hadrian“ — Geht mich nix an, den 
wer N net ’fennt. „Cobanus Pariſi geboren“ — Hab' ka Spur, 
plot as ſein kann — —. „Ei, ſapperlot,“ rief Moosbacher 
Ich aus, „18. Oktbr.: „Geburtstag des deutſchen Kronprinzen!“ 
feine Der biedere Baier wurde nachdenklich. Plötzlich aber nahmen 
laut we den Ausdruck der Entſchiedenheit an und er jagte 


Moosbacher, ja, 's wird g'macht — 's wird g'macht! 
8 acher, ja, wird g'm g 
Heut hab'n wir den 15., bis zum 18. wird's dort ſein. „Ich 
er a offen, daß Sie etwas Ordentliches zuſammenbrauen,“ hat 
Fus ſagt, der Kronprinz — er ſoll ſich davon überzeugen, daß 
Der Freind von Pontelonge das Bierbrauen aus dem ff verſteht. 
ic Moosbacher wird ihm zu ſeinem Geburtstag a Faß'l Bier 
haßt das ſich g'waſchen haben wird und ihn an ſeine Freund⸗ 
on erinnern — und da wird er's halt nit übel nehmen, der 
maten und 's a net zurückſchicken das Faß'l. — So wird's 
Kant — ja jo wird's gemacht,“ wiederholte der Moosbacher, 
aug den vor ihm ſtehenden tüchtigen Reſt auf einen Schluck 
und ſtillvergnügt begab er ſich zu Ruhe. 
meyer m nächſten Morgen ſuchte er ſchon zeitlich Herrn Knicke⸗ 
Heng“ ein Allerweltsgenie und insbeſondere das Genie des Städt⸗ 
dag S., auf. Knickemeyer war ein kleines, buckliges Männchen, 
durch Verfaſſen von allen möglichen ſchriftlichen Arbeiten, 


IN 


"ben, Klagen, Gelegenheitsgedichten ꝛc. bei einem recht an⸗ 


8 
1 


ſpruchsloſen Leben ehrlich zu ernähren verſtand. Er verfügte 
über eine ausgezeichnete Handſchrift und dito Styl, und ſo hatte 
ſich denn unſer Brauer an den richtigen Mann gewandt, um ein 
ordentliches, gediegenes, Hand und Fuß habendes Begleitſchreiben 
zu dem kronprinzlichen Faß'l anfertigen zu laſſen. 

Moosbacher machte das Schreiberlein mi tdem Inhalt des zu 
verfertigenden Schreibens bekannt und empfahl ihm daſſelbe „nur 
ja recht gebildet“ zu machen und ſich hauptſächlich darauf zu 
berufen, daß, „nit er den Kronprinzen, ſondern der Kronprinz 
ihn ang'ſprochen hat bei Pontelonge“ und „daß er ihm die hohe 
Ehr' anthun möcht', von dem Faß'l zu koſten“ — und „daß 
Kaiſerliche Hoheit wär” — und „daß Kaiſerliche Hoheit nit 
amend glauben ſoll, daß er, der Moosbacher, Hinterrucksgedanken 
hätt' und vielleicht Hofbrauer werden wollt, nein, nur aus alter 
Bekanntſchaft und damit Kaiſerliche Hoheit ſieht, daß der Moos⸗ 
bacher wirklich 'was Ordentliches zuſammenbrauen kann — und 
ſo weiter — alſo nur deshalb und weil g'rad der Geburtstag 
von Kaiſerlicher Hoheit ſei und er, nämlich der Moosbacher, 
g'rad vor 10 Jahren, am 18. Oktober, die Brauerei über⸗ 
nommen hat, erlaube er ſich unterthänigſt nebſt der devoteſten 
Gratulation, — ꝛc. ꝛc.“ 

Knickemeyer entledigte ſich ſeines delikaten Auftrages auf 
das Glänzendſte. Er hatte ſeine ganze Intelligenz angeſpannt 
und aufgeboten und nach Verlauf einer Stunde war das wichtige 
Schreiben fix und fertig, wurde couvertirt und erhielt in präch⸗ 
tigen, künſtleriſch ausgeführten Lettern die Adreſſe: „An Seine 
Kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen von Deutſchland, in Berlin.“ 

„Bravo, Knickemeyer,“ rief Moosbacher, voll Entzücken das 
überſchriebene, große Couvert betrachtend, — „i wett, ſo ſchreibt 
nit amal der Bismarck“ — dann griff er in ſeine wohlgefüllte 
Geldtaſche, entnahm derſelben einen Zehnguldenzettel und gab 
denſelben dem hocherfreuten Knickemeyer als Honorar für den 
ſchönen Schreibebrief. 

Auf dem Heimweg zur Brauerei, den er in haſtiger Weiſe 
vornahm, zog er einige Male den Brief aus der Bruſttaſche und 
betrachtete wohlgefällig die künſtleriſch geſchriebene Adreſſe. Da, 
plötzlich um eine Ecke biegend, karambolirte er mit einem des 
Wegs kommenden Mann, daß ihm der Brief den Händen entfiel 
und zu ſeinem Schreck auf dem vom Regen noch ſchmutzigen 
Pflaſter lag. 7 

„Trottel, dummer,“ rief er ärgerlich dem ruhig ſeines 
Weges weiter gehenden Manne zu. 

„Selber a Trottel, a dummer,“ erwiderte dieſer lakoniſch, 
ohne ſich auch nur umzuſehen. 

„Pech übereinander,“ grollte Moosbacher in ſich hinein und 
den nun an vielen Stellen vollkommen befleckten Brief anſtarrend, 
17 er unſchlüſſig, ob er zu Knickemeyer zurückkehren ſollte over 
nicht. 

„Nein, net zurückkehren,“ entſchloß er ſich endlich, — „man 
soll net zurückkehren, wann man 'was vor ſich hat dar bringt ka 
Glück.“ Er betrat die nächſte Papierhandlung. Schweren Herzens 
öffnete er das ſo fein beſchriebene Couvert, nahm das Schreiben 
heraus und verſchloß es in ein anderes, ſoeben gekauftes. So⸗ 
dann begab er ſich ſtraks in die Brauerei und zwar nach dem 
Comptoir. 

„Herr Schreyer,“ wandte er ſich an den Buchhalter — „ich 
weiß, wenn Sie ſchön ſchreiben woll'n, ſo können Sie's auch. 
Heut können's ſich a mal auszeichnen; hier auf den Brief da, 
ſchreiben Sie die Adreſſe an Se. Kaiſerliche Hoheit den Kron⸗ 
prinzen und expediren das Schreiben ſodann. Gleichzeitig aber 
machen Sie dieſelbe Adreß, auch zu dem feinen Faß'l, welches 
ich drüben im Lagerhaus aufgeſtellt hab' — und ſchicken es ab. 
Verſtanden, Herr Schreyer?“ 

Der Buchhalter ſchien ſprachlos. Endlich platzte er heraus: 

„An den Kronprinzen? An ihn direkt?“ 

„Na ja, kommt Ihnen das ſo wunderbar vor?“ 

„Wunderbar nicht, aber ungewöhnt, Herr Prinzipal — am 
Ende gar eine Beſtellung?“ — — 

„Na, es wird halt ſchon ſo 'was ſein“ — erwiderte Moos⸗ 
bacher, eine geheimnißvolle Miene annehmend. Reden Sie vor⸗ 
läufig net darüber — Sie werden ſchon ſpäter Näheres erfahren. 
Alſo, Schreyer, ich verlaſſ' mich auf Sie, daß Sie die G'ſchicht 
prompt expediren. Ich muß jetzt zur Bahn, um nach Eger zu 
fahren, ich will meine Frau und die Kinder abholen, denn am 
18. Oktober is in der Brauerei 'was los; — doch, reden's vor⸗ 
läufig noch nix drüber. Adieu. Hübſch Acht geben, daß nix 
paſſirt.“ Weg war er. a 

Der Buchhalter Schreyer ging ſofort daran, den erhaltenen 
Auftrag auszuführen, und verband dies mit gar vielerlei Zere⸗ 
monien. Zuerſt wuſch er ſich die vom kurz vorher genoſſenen 
Frühſtück noch etwas fetten Pfotchen, goß die kohlrabenſchwärzeſte 
Dinte in das Schreibzeug — ſteckte eine neue Feder in den Halter, 
räusperte ſich — ſchrieb zuerſt ein Muſter und begann dann 
ſeine kalligraphiſche Arbeit. Bald ſtand auch fehlerfrei und in 
ziemlich ſchöner Handſchrift auf dem großen Couvert: 

70 „An ſeine Kaiſerl. Hoh. den Kronprinzen von Oeſtereich, in 
ien. 

„Das hab' ich gut gemacht,“ murmelte ſtillvergnügt der 
Buchhalter vor ſich hin und expedirte kurz darauf ſowohl Brief 
als das Faß'l mit dem ächten Moosbacher nach Wien. 

Der Kronprinz Rudolf von Oeſtereich ſaß in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer in der kaiſerlichen Hofburg und inſpizirte die eingelaufenen 
Briefſchaften, Sendungen, Geſuche ꝛc., die er meiſt — ſoweit 
es angängig, eigenhändig öffnet und in bündiger Weiſe erledigt. 

Sein Adjutant des Dienſtes aſſiſtirte ihm hierbei. 

Ein eben eröffneter Brief ſchien des Kronprinzen ganz be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zu erregen, die immer mehr und mehr 
wuchs, je weiter er las. Endlich wandte er ſich lächelnd an den 
Adjutanten. 

„Da leſen Sie einmal, lieber N.: Ein gewiſſer Moos⸗ 
bacher gratulirt Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen von 
Deutſchland zu ſeinem heutigen Geburtstag und beglückt ihn 
noch außerdem durch ein Faß Bier — ſchickt aber ſowohl Gra⸗ 
gal als Bier an mich. Machen Sie ſich einen Reim da⸗ 
rauf.“ 


„Befehlen Euere Kaiſerliche Hoheit, daß das Schreiben eben⸗ 
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fo wie das Fäßchen Bier an den Abſender zurückgeſchickt werde?“ 

„Nein, es iſt kein Zweifel über die eigentliche Beſtimmung. 
Wir ſenden die Sachen einfach an Se. Kaiſerliche Hoheit nach 
Berlin und ich werde in einem beſonderen Schreiben Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit auseinanderſetzen, auf welche Art ich zu dieſer eigen? 
thümlichen Spediteursmiſſion gekommen bin. Finden Sie nicht, 
daß dies der kürzeſte Weg iſt?“ i 

„Allerdings, Kaiſerliche Hoheit, — indeß — —“ 

„Oder meinen Sie,“ unterbrach lachend der Kronprinz, 
„daß es noch einfacher wäre, wir tränken das Bier auf das 
Wohl Sr. kaiſerlichen Hoheit aus und ſchickten ihr bloß den Brief? 
Nein, nein, laſſen Sie mich nur machen, wir wollen dem biederen 
Baier das Vergnügen nicht verderben. Intereſſiren würde es 
mich übrigens, zu erfahren, wie der gute Mann dazu kam, das 
Schreiben an mich zu adreſſiren.“ Ei 

„Ich werde diesbezügliche Ermittellung veranlaſſen und Eurer 
Kaiſerlichen Hoheit ſodann Bericht erſtatten,“ erwiderte der Ad⸗ 
jutant, ſich verbeugend. 

Dem deutſchen Kronprinzen machte der Erhalt des ver⸗ 
ſpäteten „Geburtstagsfaß'l“ und die damit verbundenen Neben⸗ 
umſtände viel Vergnügen, und er dankte dem hohen Spediteur 
in einem ebenſo liebenswürdigen als humoriſtiſchen Schreiben. 
Der dicke Moosbacher aber erhielt bald darauf vom Hofmarſchall- 
amt Sr. kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen von Preußen und 
Deutſchland folgende Zuſchrift, welche jetzt im Herrenzimmer der 
Moosbacher'ſchen Brauerei unter goldenem Rahmen an der Wand 
hängt und jedem Fremden mit Stolz gezeigt wird: 1 

„Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz von Preußen und 
von Deutſchland haben mich allerhöchſt beauftragt, „Seinem 
alten Bekannten von Pontelonge“ den allerhöchſten Dank für das 
wohlgemeinte Geburtstagsſchreiben und das überſandte Fäßchen 
Bier, von welchem Se. Kaiſerliche Hoheit Allerhöchſt ſelbſt gekoſtet 
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und feine volle Befriedigung ausgeſprochen haben — zu über: 
mitteln, desgleichen Ihnen mitzutheilen, daß Er Allerhöchſt die 
Ueberzeugung von Ihrer Brauertüchtigkeit gewonnen habe. 13 


Der Hofmarſchall.“ 


MWannigfaltiges Be 


(Eine drollige Andraſſy⸗Anecdote) erzählte das 
„Budap. Tagebl.“: Zur Zeit, als Graf Julius Andraſſy noch 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten war, ließ er ſich nicht 
gerne mit den Botſchaftern und Geſandten in lange Geſpräche 
ein. Er hatte ſtets „ſehr viel zu thun“ und es kam wiederholt 
vor, daß er diplomatiſche Perſönlichkeiten unfreundlich oder auch 
gar nicht empfing. Jedem anderen Miniſter hätte man derartige 
Verſtöße gegen die Etikette kaum nachgeſehen, bei Andraſſy drückte 
man jedoch ein Auge zu, denn Jedermann wußte, daß er in dieſer 
Hinſicht keine Erfahrung hatte, und ſeine anderen Qualitäten 
ließen die ſeltſamen Umgangsformen leicht vergeſſen. Es geſchah 
nun einmal, daß ſich der engliſche Botſchafter anmelden ließ. 
Graf Julius Andraſſy erklärte, daß er denſelben jetzt nicht em 
pfangen könnte. „Sagen Sie dem Herrn“, befahl er dem 
Diener, daß ich jetzt nicht zu ſprechen bin; ich bin bei 
der Toilette.“ Der engliſche Botſchafter entfernte ſich. um 
nächſten Tage ſah er den Grafen Andraſſy auf der Straße. 4 
Der Minifter war jetzt die Liebenswürdigkeit ſelbſt. Der Bot⸗ 1 
ſchafter jedoch war zugeknöpft. Nach einigen gleichgültigen Bemer⸗ 
kungen ſagte der Engländer: „Lieber Graf, Sie verzeihen mir 
ſchon, wenn ich Sie darauf aufmerkſam mache, daß Ihr geſtriges 
Vorgehen nicht correct war. Sie müſſen ſchon die Güte haben, 
mich in Zukunft zu empfangen, denn ich komme nicht als Lord X. 
zu Ihnen, ſondern als Vertreter der Königin von England.“ 
Graf Julius Andraſſy entgegnete: „Sie haben Unrecht, lieber 
Lord, denn bedenken Sie doch nur, daß ich den Vertreter der 
Königin von England — nicht im Hemde empfangen kann.“ 
Selbſt dem mißmuthigen Engländer leuchtete dieſes Argument ein. 1 

(Der Pariſer.) Im „Figaro“, alſo einem Pariſer Blatt, 
giebt Labruysre eine, wie es ſcheint, ſehr treffende Charakteriſtik * 
des Pariſers. Man kann — ſo beginnt Labruyere ſeine trotz 
ihrer ironiſchen Faſſung nicht weniger ernſtgemeinten Schilderung 
— ein Pariſer heißen und doch nichts weniger als der eigentliche, 
wahre Pariſer ſein. Der Ausländer oder Provinziale, der in 
Paris wohnt, kennt vielleicht unſere Stadt ſehr gut und ſchwimmt I 
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luſtig mit in dem Strom des Pariſers Lebens, aber ihm fehlen 
doch alle jene Eigenthümlichkeiten, die das Pariſer Kind charak- 
teriſiren. Den Vollblut⸗Pariſer kennzeichnet erſtens ſein unüber⸗ 
windlicher Hang zu gedankenloſem Schlendern. Wo ein Paſſant 
auf der Straße ſtehen bleibt, um in die Luft zu ſtarren, oder 
ſich haſtig und aufgeregt in einen Haufen Neugieriger einkeilt, iſt 
man ſicher, einen wirklichen Pariſer vor ſich zu haben. Denn 
der Pariſer iſt der geborne Maulaffe (dadaud). Er ſperrt 
Mund und Naſe auf, wenn eine Brautkutſche an ihm vorbeifährt, 
er ſteht ſtundenlang, um auf einen Leichenzug zu gaffen, als 
hätte er dergleichen in feinem Leben noch nie geſehen. Der Pariſer 
iſt nicht gerade ſehr gebildet, aber er ſteckt ſeine Naſe in Alles 
und weiß ſeine Meinung ſtets mit einer gewiſſen Autorität » 
Miene vorzubringen. Seine Hauptleidenſchaft iſt, öffentlich zu 
peroriren und zu kritiſiren, wobei er ſelbſtredend ſtets Alles her⸗ 
unterreißt, und durchſchimmern läßt, daß er allein der Mann ſei, 
Ordnung zu ſchaffen. Auch findet er immer Leute, die ſeine 
rhetoriſchen Exploſionen nicht nur über ſich ergehen laſſen, ſondern 
ihm auch noch beiſtimmen. Der Pariſer ift ferner in ſeiner 
Eigenſchaft als Ignorant und leidenſchaftlicher Nachäffer jehr 
leichtgläubig, um ſo mehr, als er unter ewiger Bevormundung 
zu leben gewohnt iſt. Ihm geht jede Selbſtändigkeit, jede Ini⸗ 
tiative ab; er weiß ſich nicht zu helfen und geräth, wenn er ver⸗ 
reiſen will, auf dem Bahnhof ſtets unweigerlich an den un⸗ 
richtigen Billetſchalter. Gedränge und Skandal iſt ihm Lebens⸗ 
bedürfniß und auf alle Nichtpariſer blickt er mit ſouveräner 
Verachtung herab, ja er unterſcheidet ſogar unter den einzelnen 
Stadtvierteln ſeiner Vaterſtadt. Der Pariſer vom boulevard des 
Italiens glaubt ſich in der Fremde, wenn er ſich einmal nach 
dem „warais“ verirrt hat. Zugegeben, daß man in Frankreich 
Leute hat, die ſich mit Reiſen abgeben, in Paris ſelbſt giebts 
ſolche Verwegene oder Abtrünnige gewiß nicht.“ k 1 
(Die Urſache des Erdbebens in Charleston) | 
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wird von einem amerikan iſchen Blatte in folgender Ausführung 
gegeben: „Jetzt wiſſen wir, warum Charleston von einem Erd⸗ 
beben heimgeſucht wurde. Das laufende Jahr begann an einem 
Freitag, wird an einem Freitag ſchließen und hat 53 Freitage; 
vier Monate in dieſem unglückſeligen Jahre haben je fünf Frei⸗ 
tage; fünf Neumonde fallen auf den Freitag und der längſte 
und kürzeſte Tag des Jahres ſind Freitage. Was läßt ſich auch 
Gutes von einem ſolchen Freitagsjahre erwarten?“ !!! 


(Die franzöſiſche Weinernte.) Einem Bericht über 
die diesjährige Weinernte in Frankreich entnehmen wir, daß die 
Champagne und Burgund ihre Erwartungen übertroffen ſehen, 
während die Charentes und die Gironde geringen Grund zur 
Zufriedenheit haben. Die Phyloxera hat auch dieſes Jahr den 
Bordeaux⸗Weinen arg mitgeſpielt. Süd⸗ Frankreich, Herault und 
Rouſſillon können ſich hingegen zu den Reſultaten der neuen 
Pflanzungen Glück wünſchen und was von alten verſchont worden 
war, giebt reichliche und gute Leſe. Am günſtigſten lauten aber 
die Nachrichten aus Algerien, wo zwar ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren Wein gebaut wird, aber ohne daß derſelbe dem 
Gaumen der im Mutterlande wohnenden Trinker angenehm ge⸗ 
weſen wär. Man fand ihn allgemein derb und man verzweifelte 
an ſeiner Verbeſſerung. Jetzt ſcheint es, daß dieſer Fehler bei 
dem heurigen Wein viel weniger hervortritt, ja theilweiſe ganz 
verſchwunden iſt, und hofft man, geſtützt auf die neueſten Wahr⸗ 
nehmungen, daß der algeriſche Wein ſeine ſpaniſchen und italieni⸗ 
ſchen Concurrenten in wenigen Jahren zur Verſetzung und Toni⸗ 
ficirung, gleichzeitig auch zur Färbung derjenigen des franzöſiſchen 
Südens aus dem Felde wird ſchlagen können. 

(Beſtrafte Untreue.) In Graz unterhielt ein junger 
Arzt, der kürzlich zum Doktor der Medizin promovirt war, mit 


chen nicht heirathen. Die Angehörigen der getäuſchten Braut 
machten die Strafanzeige und dieſer Tage wurde die Verhandlung 
vor dem Bezirksgerichte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit durch⸗ 
geführt. Der Doktor wurde wegen gebrochenen Heirathsver⸗ 
ſprechens zu ſtrengem Arreſt auf vierzehn Tage verurtheilt. 


(Ein Akt der Gerechtigkeit.) Der „Berliner Zeitung“ 
wird von hochachtbarer Seite geſchrieben: Wenn es gilt, dem 
Geheimmittelſchwindel entgegenzutreten, ſtehen wir in der vor⸗ 
derſten Reihe der Gegner. Wir benutzen daher jede Gelegenheit, 
um unſere Leſer zu warnen. Bei dieſem Beſtreben kann es wohl 
vorkommen, daß wir auch Mittel bekämpfen, die im großen 
Publikum allgemeinen Anklang finden. So erging es uns in 
einer der letzten Nummern, als wir des Längeren über die 
Brandt'ſchen Pillen uns ausließen. Dieſer fachmänniſchen Aus⸗ 
führung tritt Jemand gegenüber, welcher ſich nicht auf den 
Standpunkt des Mediciners, ſondern auf den des Chemikers ſtellt. 
Derſelbe ſchreibt uns: „Zunächſt verſtehen wir unter „Geheim⸗ 
mittelſchwindel“ jene Ausbeutung des Publikums, welche von 
irgend einem Müßigänger durch Vorſpiegelungen falſcher That: 
ſachen vorgenommen wird. Es handelt ſich hierbei nicht um 
eine zu leiſtende Hilfe, ſondern um Geldſchneiderei, die mit dem 
Werthe der Mittel in gar keinem Vergleich ſteht; man hat es 
eben mit einem Schwindler zu thun, der von der Arzneimittellehre 
nicht die geringſte Vorſtellung hat. Beſſer ſtehts unbedingt mit 
dem approbirten Apotheker Brandt, der ſeine Pillen für 1 Mk. 
anpreiſt. Als Fachmann kennt er die Wirkung der Mittel und 
weiß die Doſen richtig abzumeſſen. Unzählige Perſonen ſchwören 
auf die Schweizerpillen und laſſen ſich durch keinen Arzt von dem 
Gebrauch abhalten. Der Preis iſt nach der Medizinialtaxe ein 
mäßiger und iſt der Apotheker in dieſem Falle viel billiger, als 


beliebteſten Univerſitäts⸗Profeſſoren, der vor einigen Jab 
während einer Krankheit von Brand Schweizer-Pillen zugeſchi 
erhielt, und die ihm ſo gute Dienſte leiſteteten, daß er On 
brieflich dankte. Brandt veröffentlichte dieſen Brief und Mr 
damit einen Theil der hieſigen Aerzte in Harniſch. In ai 
großen mediziniſchen Verein kam die Sache zur Sprache, wo 
einige junge Heißſporne dem hochverdienten Neſtor und 
ihnen weit überlegenen Meiſter zu Leibe gingen. Der Fall g 
in den Zeitungen beſprochen und V. erklärte öffentlich jeinen 2 
tritt aus dem Verein mit der Begründung, daß er nicht länge. 
mit Männern zuſammenwirken wolle, die ſich überheben und Er 
dienſte Anderer aus Selbſtgefühl nicht anerkennen wollen. 22 
nun ein folder Mann die heilſame Wirkung an ſich ſelbſt aus 
probirt hat, ſo müſſen wir Gerechtigkeit walten laſſen und Jeg 
leute nicht in einen Topf mit Betrügern werfen, bei denen 75 
öffentliche Warnung immer am Platze iſt. Brandt iſt vn 
Schwindler, ſondern ein Apotheken-Beſitzer, der da in dem gun 
Glauben, den Menſchen zu helfen, Geld verdient. Und das chu 
ſehr viele durchaus rechtliche Menſchen. 


(Billige Knöpfe.) Aus Neapel ſchreibt man da 
„Pr.“: Der Knopfhändler De Francesco gewann vor einig, 
Tagen eine ungeheure Quaterne in der kleinen Lotterie. 110 
Gewinnſt beträgt 650 000 Lire. In der erſten Freude künd t 
der glückliche Gewinner an, daß er ſein ganzes Lager dem Vo 
Neapels zur Verfügung ſtelle und Jeder nach Belieben ſich Amon, 
ausſuchen könne. Selbſtverſtändlich wurde das Gewölbe 1 
darauf von einer trubulenten Volksmenge im Sturme genomel, 
es gab Püffe und blutige Köpfe und nur das Einſchreiten 
Wachen verhinderte ernſte Ausſchreitungen. Nach fünf Minute 
aber war im ganzen Lokal kein Knopf mehr zu finden.“ 


einem Mädchen ein Liebesverhältniß. Das Mädchen glaubte, er 
werde es zum Altare führen, wenn er Doktor geworden ſei. 
Nachdem letzteres geſchehen, erklärte Jener, er werde das Mäd⸗ 


haben die heilſame Wirkung der Brandt'ſchen Pillen anerkannt. 
Wir erinnern hier nur an das Vorkommniß mit einem unſerer 


wenn er mit obrigkeitlicher Bewilligung rechnet. Aber auch Aerzte | 
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und Heilung“. (13. Auflage.) 


1 Mark. N 
Etablirt 1874. 


Patente 


f 5 5 ve 
für alle Länder beſorgen event. 
werthen 


Brydges & Co. 


E 2 Mark 
5 für 20 Mark, 


Hypotheken- 
Capitalienl 


berühmten Anglo⸗Britiſch⸗Silber⸗Fabrik Stand geſetzt, meine Waaren zu 


um die Hälfte des regulären Preiſes De. N a 3 
übernommen und geben daher, jo lange zu denſelben Bedingungen, der⸗ „ 104 
der Vorrath reicht für I a Mark be daten billigeren Preisen ſelben Beleihungsgrenze, wie Berlin SW. mee 
alſo kaum die Hälfte des Werthes vom . 1 74% ſolche von Berliner, Bremer 1 j 

1 75 5 3 — Damen- und Kinderhüte 1 Roſtocker ꝛc. Agenten durch „Hirkenbalſamſce 
ee , pee ane u Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Jabots, Annoncen und Zuſchriften A nach 9 neueſten Forſchungen dige 
dem feinften anglo⸗ britiſchen Silber, Rüſchen, Handſchuhe, ſümmtliche Bijouterie⸗ pfohlen werden, werden für jeine eigenartige Compoſition die einge 
und wird für das Weißbleiben der artikel und Kurzwaaren, Schirme, Corſetts, eine Proviſion von % bis mediziniſche Seife, welche 0 


Tricottaillen, Leinene u. Gummi⸗Mäſche ſowie 
Strickwolle und ſämmtliche Wollwaaren. 


J. Willamowski 


Breiteſtraße 88 
im Hauſe des Herrn ©, B. Dietrich & Sohn. 


Damen, welche das Putzfach gründlieh erlernen 
wollen, können sioh sofort melden. 


300,000 Mark, 7.“ für höhere 
Summen in. fürzejter Zeit be- 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 
ianinos billig, haar oder Raten. | Preis A Stück 30 und 50 FI 
* FabrikWeidenslaufer Berlin NW. Adolf Leetz. 
STe, 


X 0 0 abe 9 
Neg. Oscar Friedrich 23% 


Str. 89 90. Str. 89 90 


\ 
N 
Juwelier und Goldarbeiter \ 
empfiehlt fih zur Anfertigung auer Neuarbeiten 1 


alle Hautunreinlichkeiten, 6 
eſſer, Finnen, Röthe des 
ſichts und der Hände beſeite 4 
einen blendend weißen Teint SH 


Beſtecke 10 Jahre garantirt. 
6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahl⸗ 
klinge, 

12 (6 Löffel und 6 Gabeln), 

18 (12 Kaffee⸗ und 6 Eierlöffel), 

12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 
Meſſerleger), 

2 (1 Suppen: und 1 Milchſchöpfer), 

2 (1 Zuckerſtreuer und 1 Theeſeiher), 

6 feinſte ciſelirte Auſtriataſſen, 

6 prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen 
und japaneſiſchen Figuren kunſtvoll 
ausgeführt. 

2 prachtvolle Salon⸗Tafelleuchter. 


66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 Mark gekoſtet haben, nur 
15 Mark. Im nicht convenirenden 
Falle wird das Geld anſtandslos retour 
gegeben, daher jede Beſtellung ohne 
Riſico iſt. Putzpulver per Paquet 
25 Pf. Verſendung gegen Baar oder 
Nachnahme, und ſind Beſtellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto- 
koll irte 
Univerſal⸗Verſandt⸗Bureau, 
Wien, Ottakring, Sailergaſſe 26. 
Filiale: Wien, I., Rothenthurmstr. 5. 
Aecht russische 


Jagd-Stiefelschmiere 


die das Leder weich und N 


BOSSE SS 


KAWA 


BES; 5 >60 


2 
; 
e 


Seereise 


A. Sieckmann 


Korbmachermeiſter 


Schülerstrasse 450 Thorn senu lerstrasse 450 
empfiehlt fein großes Lager 


Kinderwagen u. Korbmöoͤbel 


und als Neu! 


MReiſekörbe EEE 


mit geſetzlich geſchützten eiſernen Verſchlüſſen 
als durchaus praktiſch und billig. 


Fache, Reparaturen, Vergolden, Verſilbern, 
Graviren sei prompter Ausführung zu billigen Preiſen. 


8990. Elisabethstr. 6990. f 


im Hauſe des Herrn Uhrmacher Lange. 


Einkauf von altem Silber. W _, 
zz.. .. —mͥm̃ .f 
Original-Karawanen -Thee pi 
aus Kjachta via Moskau bez. in Verp. à , , . Pfd. zu 6, 5, 
Chinesischen Schwarzen Thee 


aus England bez à , , . Pfund zu 6, 5, 4, 3, 2½ und 2 7 


p 
Echte Tula’er Samovars (TFheemaschine 
empfiehlt das Thee⸗Import⸗Geſchäft von 


se Eigene Fabrikate. ww 
B. Hozakowski, | 
5 «fi> B «1> D ıR> 8 «> 3 > B I> EEE Thorn, Brückenstrasse 13. ne 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


40 


5 a Flaſ 50 Pf., empfiehlt 
N I ot Majer, 
Thorn, Paſſage. 


2 


Rn 


